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Nr. 747. Abend⸗ Ausgabe. 


Das Reichsbudget. 
A Berlin, 23. October. 


Die laufenden Ausgaben des Reiches ſind für das kommende 
Jahr um 42 Millionen Mark höher veranſchlagt, als für das gegen: 
wärtige. Ich faſſe hier unter laufenden Ausgaben diejenigen zu⸗ 
ſammen, die in das Ordinarium und in das ſogenannte ordentliche 
Extraordinarium aufgenommen werden, alſo alle diejenigen Ausgaben, 
auf die man im gewöhnlichen Laufe der Dinge und ohne das Ein⸗ 
treten unerwarteter politiſcher Complicationen gefaßt ſein muß. 

Dieſe Steigerung um 42 Millionen Mark iſt reichlich hoch, aber 
ſie hat an ſich nichts Erſchreckendes. Man rechnet darauf, daß im 
Laufe der Zeiten durch die Zunahme der Bevölkerung und die Stei⸗ 
gerung der Anſprüche die gewöhnlichen Ausgaben wachſen; man rechnet 
aber eben ſo darauf, daß ganz aus denſelben Gründen die gewöhn⸗ 
lichen Einnahmequellen reichere Erträge abwerfen und daß dieſe Stei⸗ 
gerung der Einnahmen jene Steigerung der Ausgaben deckt. 

Dieſe Vorausſetzung trifft bei uns nicht zu. Die Einnahmen 
wachſen nur um winzige Hunderttauſende. Was die Stempel: 
abgaben und die Poſtverwaltung mehr abwerfen, wird beinahe 
vollſtändig abſorbirt durch die Ausfälle der Steuern auf Brannt⸗ 
wein und Zucker. Der ordentliche Mehrbedarf des Reiches muß 
durch Erhöhung der Matrieularbeiträge um 41 Millionen Mark ges 
deckt werden. Dieſe Erhöhung der Matricularbeiträge, lediglich um 
den täglichen Bedarf zu decken, iſt die bitterſte Verurtheilung unſerer 
Reichsfinanzpolitik, die man ſich denken kann. Sie zeigt, daß unſere 
Beſteuerung des Branntweins und Zuckers nicht, wie es in anderen 
Ländern der Fall iſt, dem Reiche ſteigende Einnahmen zuführt, ſon⸗ 
dern daß die Agrarier nach wie vor das Saugrohr angeſetzt halten, 
um ſich Nutzen zu ſchaffen. Eine Geſundung der Reichsfinanzen iſt 
nicht denkbar, bevor die Branntwein⸗ und Zuckerſteuer gründlichen 
Reformen unterzogen worden ſind. 

Um die außerordentlichen Anſprüche des Reiches zu decken, ſoll 
eine Anleihe von ungefähr einer viertel Milliarde aufgenommen 
werden. Dabei muß bemerkt werden, daß noch aus früheren Jahren 
Anleihe-Credite offen find, z. B. für den Nordoſtſeecanal, fo daß die 
Anleihen, welche im kommenden Etatsjahre wirklich contrahirt werden, 
noch um wenigſtens 20 Millionen höher ſein werden, als die An⸗ 
leihe, welche für dieſes Jahr bewilligt wird. 

Von den Zwecken, für welche die Anleihen bewilligt worden, ſind 
einzelne ſchon im Vorjahre und noch früher von dem Reichstage be: 
willigt worden und entziehen ſich daher gegenwärtig der Discuſſion. 
Der Reichstag hat lediglich zu dem A, das er ſchon früher geſagt, 
das B. zu ſagen. Dagegen treten andere Anſprüche ganz neu auf; 

= der Anleihebedarf iſt um 180 Millionen höher, als er im Vor⸗ 
jahre war. 

Elwa 100 Millionen hiervon kommen auf die Beſchaffung des 
rauchloſen Pulvers und auf diejenigen Ausgaben, die durch die Ab⸗ 
änderung des Militärwehrgeſetzes hervorgerufen werden. Es kommt 
hierzu die Beſchaffung von Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden und eine Reihe 
von anderen Poſitionen, die ſich auf die verſchiedenſten Theile des 
Militäretats vertheilen. Für Heer und Marine werden zuſammen 
etwa 242 Mill. Mark Anleihe erfordert. ; 

Es iſt ſehr ſchwer, dieſen Zahlen etwas hinzuzufügen. Nachdem der 
Kriegsminiſter ſchon vor einigen Jahren beftimmt verſichert hatte, die 
Reihe der außerordentlichen Anſprüche ſei abgeſchloſſen, und nachdem 
dieſem Ausſpruch Schlag auf Schlag die erheblichſten Forderungen 
gefolgt ſind, erſcheint die Hoffnung, daß für die Militärverwaltung 

er Augenblick kommen könne, wo ſie genug hat, für abſehbare Zeit 
ausgeſchloſſen. Die Reichsſchuld wird im nächſten Jahre den Betrag 
einer Milliarde überſteigen und die Finanzverwaltung des Reiches wird 
vorausſichtlich auf neue Ueberraſchungen ſinnen. 


Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


Roman von Ulrich Frank. [21] 


Doctor Fichte, Rechtsanwalt Arnau und viele Andere, die ſich 
beute in den verſchiedenſten Stellungen befanden, hatten wahrend 
ihrer Studienjahre bei Echtermanns verkehrt und viele anregende 
Stunden in ihrem Hauſe gefunden. Heute ſchaarten ſich neue Er⸗ 
ſcheinungen um den gaſtlichen Tiſch und fanden daſſelbe Intereſſe, 
daſſelbe Wohlwollen. 

Auch am heutigen Abende war man in lebhafter Unterhaltung 
begriffen. Man ſchrie, man lachte, man debattirte mit erhitzten 
Wangen und flammenden Augen. 

„Vielleicht liegen in dieſen gährenden, wühlenden Elementen viele 
gute Keime,“ ſagte zu ſeinem Nachbar ein Herr, der bedächtig und 
beobachtend in dieſes lebhafte Treiben blickte, das zu immer größerer 
Wildheit und Ungeberdigkeit emporwuchs, je weiter die Zeit vorſchritt, 
5 leerer die Bierglaſer wurden und je röther und erregter die 

eſichter. 

Im Nebenzimmer hatten ſich inzwiſchen Fichte und Echtermann 
zu einem Geſpräch zuſammengefunden. 

„Nun, alter Junge! Die Götter ſeien geſegnet, die Dich wieder 
einmal hergeführt,“ ſagte Johannes. „Du wirft hier ſelten, Georg, 
furchtbar ſelten! Wenn ich Dich nicht beſſer kennen würde, wahrlich, 
ich müßte glauben, daß der Stolz Dir die Wege verſperrt in unſer 
beſcheidenes Haus zu den alten, treuen Freunden!” 

„Johannes! Bitte, keine Phraſen. Von Dir nicht! Man 
muß ſo viel hören von dem Zeug's draußen in der Welt! 0 0 5 

„Zu der Du jetzt gehörſt. Denn auch Dir erſchloſſen ſich ſa die 
geheiligten Kreiſe dieses vornehmen Ringes, der ſich die Gejellihaft 
nennt! Wer mir das geſagt hätte! Der Armenarzt von der 
Brunnenſtraße und dleſe parfumirten Zirkel...“ 6 
| Georg machte eine Bewegung, die halb Ungeduld, halb Beluſti⸗ 
| gung verrieth. 

„Du ſagſt das in einem Tone, 
man ſich dieſen Kreiſen zugeſellt.“ 

„Für mich ſeid Ihr es beinahe oder vollftändigr 
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Hat ſich Ernſt 


Breslauer 
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t von uns losgemacht, jeit er in dieſen geſellſchaftlichen Verkehr! wie wir leben! Zufall Alles, oder das Meiſte! 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


M. Schleſien und Poſen im Poſtetat. 

Unter den einmaligen Ausgaben der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung finden ſich folgende Ausgaben für beabſichtigte Herſtellung 
von Poſtdienſtgebäuden: 

In Glogau hat ſich das im Jahre 1839 angekaufte Poſtgebäude 
als vollkommen unzulänglich erwieſen. Die Dienſträume ſind äußerſt 
beſchränkt und entbehren des nothwendigen inneren Zuſammenhanges. 
Durch verſchiedene Um- und Erweiterungsbauten konnte eine zwed: 
mäßige und den Bedürfniſſen des geſteigerten Verkehrs entsprechende 
Geſtaltung der Räume nicht erreicht werden. Hierzu kommt, daß 
mehrere Räume des Hauſes dumpfig und ungeſund ſind. Für einen 
Neubau bietet das Grundſtück nicht den erforderlichen Raum. Durch das 
Entgegenkommen der Militärverwaltung iſt es gelungen, ein geeignetes 
und genügend großes Grundſtück in günſtigſter Lage zu erwerben. Eine 
weitere Hinausſchiebung der Bauausführung iſt bei den räumlichen 
Mißſtänden in dem jetzigen Poſtgebäude, die bei dem beſtändigen 
Wachſen des Verkehrs von Jahr zu Jahr mehr empfunden werden, 
nicht angänglich; deshalb ſoll der Neubau im nächſten Jahre in An⸗ 
griff genommen werden. Von den auf 235 200 M. betragenden 
Geſammtkoſten ſind 100000 M. als erſte Rate ausgeworfen. 

In Liegnitz reichen die vorhandenen beiden reichseigenen Dienſt⸗ 
gebäude, in welchen die Bezirks⸗Oberpoſtdirection mit der Ober⸗Poſt⸗ 
kaſſe, ein Poſt⸗ und ein Telegraphenamt ſich befinden, für den jetzigen 
Geſchäftsumfang bei Weitem nicht mehr aus. Durch einen Um: und 
Erweiterungsbau der beiden Dienſtgebäude läßt ſich dem Bedürfniß 
nach erweiterten Dienſträumen nicht abhelfen, weil weder eine Ver⸗ 
bindung beider Gebäude noch ihre Vergrößerung durch einen Anbau 
möglich iſt. Der Raumbedarf läßt ſich nur durch einen Neubau 
decken, für welchen bereits das Grundſtück durch Zukauf erweitert 

orden iſt. Die Geſammtkoſten ſtellen ſich auf 741000 M., wovon 
150000 M. als erſte Rate in den Etat eingeſtellt find. 

Außer dieſen beiden Neuforderungen findet ſich im Poſtetat noch 
eine Forderung von 103000 M., zweite Rate für das Poſtgebäude 
in Oppeln. 


— 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. October. 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt in den neuen Etat eine erſte 
Rate für den Bau einer neuen Kaiſeryacht eingeſetzt worden. Dieſelbe 
ſoll 4½ Millionen koſten, die erſte Rate iſt mit 1½ Millionen in Anſatz 
gebracht. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Als Kaiſeryacht diente bekanntlich bisher der Aviſo „Hohenzollern“ 
Niemals hat bisher das Geringſte darüber verlautet, daß dieſes Schiff, 
welches erſt im Jahr 1888/89 mit einem Aufwande von 282 226 Mark 
neue Verbeſſerungen und Ausſchmückungen erfahren hat, ſeinem Zweck 
nicht vollſtändig genüge. 
1888 war die prunkvolle Ausſtattung des „Hohenzollern“ der Gegen⸗ 
ſtand der Bewunderung aller ruſſiſchen Gäſte. Auch bot das Schiff 

Raum zur Einnahme eines Frühſtücks für das ruſſiſche Kaiſerpaar. 
Auf den Radkaſten des Schiffes ſind nach eigener Angabe des Kaiſers 
beſondere Pavillons für denſelben erbaut worden, welche dem Kaiſer ge⸗ 
ſtatten, auch bei ſchlechtem Wetter auf Deck zu bleiben. Ebenſo hat der 
Kaiſer auf der „Hohenzollern“ die 4155 nach dem Nordcap gemacht, 
während das Schiff jetzt zur Ueberfahrt der Kaiſerin Auguſta Victoria 
nach Griechenland gedient hat. 

Nun fol auf einmal dieſe Kaiſeryacht, welche |. Z. 2271862 Mark 
gekoſtet hat und erſt am 6. Juni 1875 vom Stapel lief — der „Hohen⸗ 
zollern“ hat einen Tonnengebalt von 1700 Tonnen, zählt dreitauſend 
indicirte Pferdekräfte und iſt mit zwei Geſchützen verſehen — für den 
Kaiſer ganz und gar ungeeignet ſein. RE 

In der Begründung der neuen Poſition im neuen Etat wird ange: 
führt, daß, um allen Anſprüchen an die Leitung der Operationen und 
die Befehlsübermittelung bei der Flotte zu genügen, ein Schiff von der 
größten Schnelligkeit und Seetüchtigkeit hergeſtellt werden müſſe, welches 


aufgenommen wurde? Ernſt, mein Liebling, mein Schoßkind! Und 
Du? Verloren wir nicht auch Dich? Du entfremdeſt Dich uns ſeit Jahr 
und Tag. Es ſcheint mir, als ob nur ein Gefühl der Pietät, der 
Rückſicht Dich noch gelegentlich herführte.“ 

Es lag etwas Elegiſches, Schwermüthiges in dieſen Worten, das 
ſonſt gar nicht Echtermanns Art war. Allerdings hing er mit großer 
Liebe an dieſen Beiden, und ſie ſtanden ſeinem Herzen beſonders nahe. 

Er war ſtolz geweſen auf den unermüdlichen, pedantiſchen, pflicht⸗ 
getreuen Eifer Georgs, er hatte die geniale Läſſigkeit, die glänzenden, 
zwiſchen träger Schlaffheit und wildem Emporſtreben bin: und her⸗ 
taumelnden Fähigkeiten Ernſts beſchönigt und verhätſchelt. Er war 
es gewohnt in ſeinem Leben, die Leute kommen und gehen zu ſehen; 
kommen, wenn fie ihn brauchten, fernbleiben, wenn ſie ſeiner nicht 
mehr bedurften; und es war ihm gleichgiltig, denn er that das Gute 
aus Princip ... aber die beiden, das war etwas Anderes. 


„Ich bitte Dich, Echtermann, keine Sentimentalität! Du zweifelſt 
nicht an mir, ich weiß es!“ Er ſah ihn treuherzig an und reichte 
ihm die Hand .. . „wenn ich ſelten komme, fo liegt das in ber 
Natur der Sache. Der Student, der jede freie Minute bei Euch 
zubrachte, und der Arzt .. .“ er lächelte, „ſollen meine Patienten 
mich hier ſuchen? Soll ich meine Sprechſtunden bei Euch abhalten? 
Sie fallen gerade in die Zeit, wo ich Euch beim Kaffee weiß. den 
ich in früheren Jahren meiſt bei Euch einnahm! Die Zeiten ändern 
ſich, mein Freund, und wir nothgedrungen mit ihnen. Es erſchiene 
mir unwürdig, Dich und Frau Betty meiner Freundſchaft zu ver⸗ 
ſichern — — aber ſonſt ... es ſind andere Menſchen, andere Ge⸗ 
ſichter, welche ich bei Euch finde. Eine Jugend, die ſich ewig erneut 
und ſich um Euch ſchaaren wird, ſo lange Gott Euch Eure jungen, 
guten Herzen erhalt.“ Es klang wie Rührung in feiner 
Stimme. 

„Johannes, ſeit ich mir das Leben etwas genauer angeſehen, feit 
ich die Welt kenne und jene Kreiſe, die Du verächtlich, glaube ich 
beinahe, „die Geſellſchaft“ nennſt, verſtehe ich Dein Haus erſt ganz. 
Das iſt ja die Oaſe der reinen Menſchenliebe in der Wüſtenei des 
Egoismus! Wohl Dir, daß Du nichts ahnſt und weißt von dieſen 


als wäre man verloren, wenn] Kämpfen und Intriguen draußen!“ 


„Wer hieß fin Dich aufſuchen?“ 
„Es liegt nicht ſtets in unſerm Willen, in unſern Neigungen, 
Unerwartet treten 


y 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Auen . 
an den übrig 


— 


Auf der Kaiſerfahrt nach Rußland im Sommer} 


zugleich im Stande ſei, längere Reiſen mit größter Geſchwindig⸗ 


citun 


welche Sonntag einmal, Montag 
ch geln. 


en Tagen dreimal er 


Donnerstag, den 24. October 1889. 


keit zurückzulegen. Dieſe Anforderungen bedingten in Folge der er⸗ 
höhten Maſchinenleiſtungen einen größeren Kohlenvorrath, ſowie zur 
Seefähigkeit bei jedem Wetter bedeutend größere Abmeſſungen, als die 
bisherigen Avifos fie beſitzen. Dieſe Abmeſſungen ſeien aber für das 
ge gleichzeitig nothwendig, um das Hauptquartier und das 

efolge des Kaiſers aufzunehmen, ſobald allerhöchſt derſelbe 
ſich zur Leitung der maritimen Operationen der Flotte ein⸗ 
ſchifft. Auch genüge die „Hohenzollern“ in ihren räumlichen Ver⸗ 
hältniſſen durchaus nicht zur Aufnahme derjenigen Perſonen, welche 
ſowohl für die Zwecke der militäriſchen Leitung, als auch für die 
Fortführung der Staatsgeſchäfte unmittelbar in der Umgebung 
des Kaiſers Aufenthalt nehmen müſſen. 

Man könnte nach dieſer Begründung faſt verſucht ſein, anzunehmen, 
daß das Marineamt einen ſolchen Aviſo für eine Weltumſegelung unter 
gleichzeitiger Fortführung der Staatsgeſchäfte in Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen beabſichtigt. Bei den Reiſen des Kaiſers auf einem ſolchen 
Schiffe werden immerhin doch nur europäiſche Entfernungen in Betracht zu 
ziehen ſein, und es kann ſich dabei doch in keinem Falle um eine längere 
Seereiſe handeln als diejenige nach dem Nordcap. Auch eine ſolche wird 
wohl nicht in jedem Jahre wiederholt werden. Für den Kriegsfall aber 
wird überhaupt eine Einſchiffung des Kaiſers nicht in Ausſicht zu 
nehmen ſein, da der Monarch eines Staates nicht den Fährniſſen einer 
Seeſchlacht ausgeſetzt werden darf, deren Bedeutung für das Ergebniß 
eines Feldzuges immerhin nur ſecundär iſt. In Bezug auf die Schnellig⸗ 
keit kommt es doch auch nicht darauf an, einen ſolchen Aviſo 2 Jagd 
auf fremde Schiffe zu befähigen. Ebenſowenig ift ein ſolches Schiff bes 
ſtimmt, gleich andern Aviſos ſchnelle Adjutantendienſte für den Befehls⸗ 
haber zur See zu verrichten. Bisher hat man noch immer angenommen, 
daß die Leitung der maritimen Operationen nicht von einem kleinen 
Aviſo aus, ſondern von einem größeren Flaggſchiffe zu erfolgen hat. 


aveimal 


Solche größeren Schiffe find auch ſchon von vornherein geeignet, den⸗ 


jenigen techniſchen Stab aufzunehmen, den eine erfolgreiche „Leitung 
maritimer Operationen“ durch hochgeſtellte Perſonen ganz beſonders 
bedingt. Das Hofgefolge von Adjutanten, Geheimräthen und Kammer⸗ 
dienern kann freilich bet der e nicht dieſelben 
Anſprüche machen, als wenn es ſich um die Einquartierung zu Lande 
in einem Schloſſe oder in einem größeren Hotel handelt. 


Wie unter dieſen Umſtänden von einem „dringenden Bedürfniß“ zur 
Erbauung einer neuen Kaiſeryacht für 4½ Mill. Mark die Rede fein 


kann, iſt uns unerfindlich. 
Der Reichstag war geſtern wieder beſchlußunfähig. Die „Lib. Corr.“ 
ſchreibt darüber: 


So lange im Reichstage eine Oppoſitionsmajorktät exiſtirte, hat die 
regierungsfreundliche Preſſe keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, in 
jedem Falle, wo die Geſchäfte des Hauſes durch Beſchlußunfähigkeit 
deſſelben eine Unterbrechung erfuhren, die — Angriffe gegen die 
fog. reichsfeindliche Mehrheit zu richten. Seitdem die Cartellmehrheit 
den Reichstag beherrſcht, iſt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes nicht 
mehr eine Ausnahme von der Regel. Wer etwas zurückdenkt, weiß, daß 
in der letzten Seſſion während der lange dauernden Berathungen über 
die Altersverſicherung der Reichstag faſt beſtändig beſchlußunfähig ger 
weſen iſt. Nur bei einigen wichtigen Beſchlußfaſſungen gelang es, ein 
vollzähliges Haus zuſammenzubringen. In dieſer Seſſion ſcheinen die 
Ausſichten nicht beſſer zu ſein. Während die Reichsregierung dur 
frühzeitigere Berufung des Reichstags angeblich den dringenden Wünſchen 
der Mehrheitsparteien entſprochen hat, ſtehen wir heute vor der That⸗ 
die . des Sar in den beiden erſten 

f ſt. Für mildernde Umſtände 


den Mitglieder ſich 


atur der gerade zur Mer Urn: 
glieder, 


Verhältniſſe an uns heran, die uns neue Intereſſen auferlegen. 
Glaube deshalb nicht, daß ich meinen Principien, meinen ehemaligen 
Anſchauungen untreu wurde; aber ich kann und will mich auch den 
Daſeinsbedingungen nicht entziehen, die der Ausgeſtaltung meiner 
Stellung, der Erweiterung meiner Lebenskreiſe, meiner Lebensziele 
entſprechen. Je weiter wir vorwärts ſchreiten, je größer, vielgeſtaltiger 
unſer Intereſſenkreis wird, je mehr unſere Daſeinsſphäre ſich aus⸗ 
dehnt, unſer Horizont wächſt, unfer Leben reift, deſto anſpruchsvollet 
werden wir, und je mehr wir begehren, deſto mehr müſſen wir 
leiſten ...“ 

„Doch nicht alle! Sieh uns an. Leben wir nicht ſtill und be⸗ 
ſcheiden, zufrieden und ſelig, fröhlich, wenn wir beſtehen, glücklich, 
wenn wir andern nützen können ...“ 

„Ihr! Ausnahmsmenſchen! Es find nicht alle, oder beſſer, es find 
kaum noch zwei andere aus demſelben Holze geſchnitzt. 
mich einſt auch zu dieſem fröhlichen Frieden, dieſer glücklichen Genüg⸗ 
ſamkeit, dem Abbild meiner Jugendzeit, angethan, und doch, wie ſo 
15550 1 ER Ange Es trat etwas in mein Leben, — 

und Leid, un atten, an 

„Du lebſtz⸗ ch Furcht und Hoffnung 

„Nicht davon wollte ich heute mit Dir ſprechen! Aber da Du 
danach fragſt: Ja! ... Du ſiehſt, Johannes, es if das alte Ver⸗ 
trauen, das von dieſem beſeligenden Gefühle mich Dir beichten läßt. 
Ich erzähle Dir ſpäter mehr davon. Heute führte mich etwas ganz 
anderes her. Ueber Ernſt wollte ich mit Dir einmal freundſchaftlich 
und intim plaudern ..“ 8 

Echtermann runzelte die Stirn. 

„Ueber Ernſt?“ ſagte er bitter, „was ſind, was bedeuten wir dem, 
wir armen Proletarier dem vornehmen Manne? ...“ 

„Aus Deiner Verbitterung erſehe ich, daß er Dir nicht gleich⸗ 
giltig geworden, daß Du ihn noch immer liebſt. Ich fürchte, er tft 
ſehr unglücklich...“ 

„unglücklich?“ Johannes fuhr empor. Vergeſſen war aller Zorn, 
er war mit ganzer Seele bei der Sache. Unglücklich? Er? Der 
Gefeierte, Berühmte? Was fällt Dir ein? Thorheit! Der Unglück⸗ 
liche hatte feinen Weg zu mir ſchon gefunden ...“ murmelte er vor 
ſich hin, wie um ſich ſelbſt zu beruhigen 
Herzen ſchlagen, trotz alledem und alledem ... 


(Jortſetzung folgt.) 


Ich glaubte 


. „er weiß, wo ihm treue 
; f 


n 


welche an der zu erörternden Frage beſonderes Intereſſe haben, im 
Hauſe erſcheint, während alle übrigen ihren geſetzgeberiſchen Pflichten 
außerhalb des Hauſes nachgehen. Daß eine ſolche Einrichtung, welche 


die für die Nation wichtigſten Entſcheidungen einer zufälligen Minorität 
der zur Vertretung des deutſchen Volkes gewählten Reichstagsabgeord⸗ 
neten anheimgiebt, der Würde des Reichstags und der Nation entſpreche, 
darüber erwarten wir eingehende Belehrung. 


oc. — — — Lu — — 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Oetbr. [Tages⸗Chronik.] Prinz Heinrich 
hat, wie die „Lombardia“ meldet, zwei Stunden in der Villa Zirio 
zu San Remo verweilt. Der Prinz erſchien in Begleitung eines 
deutſchen Admirals und eines Adjutanten. Tief bewegt durchſchritt 
er die theilweiſe umgebauten Räume, in denen ſein verewigter Vater 
fo. ſchwer gelitten hat. Man ſah ihn thränenden Auges heraus⸗ 
kommen. Mehrere Erinnerungen an Kaiſer Friedrich, die ihm der 
Portier überreichte, nahm er dankend mit. Bevor er San Remo 
verließ, gab er 1000 Lire für die Armen der Stadt zu ſofortiger 
Vertheilung. 

Obgleich der neue Militäretat eine Mehrausgabe von nicht weniger 
als 150 Millionen verlangt, vermißt die „Nat.⸗Ztg.“ in demſelben 
eine Erhöhung, auf welche, wie ſie meint, man gerade von fort⸗ 
ſchrittlicher Seite als auf eine Waffe gegen die „Vertheuerungspolitik“ 
gerechnet habe, nämlich die der Koſten für Naturalverpflegung, von 
denen das Blatt behauptet, daß fie, vermöge der üblichen Berechnung 
nach einem Durchſchnitt der Preiſe früherer Jahre, vielmehr einen 
Minderanfag um 95 000 M. aufweiſe. Nach dem Militäretat be⸗ 
tragen die geſammten Ausgaben für Naturalverpflegung (Cap. 25) 
für 1890/91 74 900 529 M.; alſo mehr gegen den Etat für das 
laufende Jahr 111 348 M. Dieſer Anſatz iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
behauptet, vermöge der üblichen Berechnung nach dem Durchſchnitt 
der Preiſe früherer Jahre gemacht worden. Wie verhält es ſich 
damit? In dem Etat für das laufende Jahr heißt es bezüglich der 
Brot: und Fourage⸗Verpflegung: „Die Koſten der Beſchaffung der 
Naturalien ſind für die erſte Hälfte des Jahrbedarfs nach den im 
October 1888 in Wirklichkeit gezahlten Preiſen und für 
die zweite Hälfte, bei der die Ernte 1889 mit maßgebend iſt, nach 
dem Durchſchnitt der Jahre 18781887 veranſchlagt. In dem 
neuen Etat dagegen hat man von der Berückſichtigung der zur Zeit 
gezahlten höheren Preiſe Abſtand genommen und die Koſten lediglich 
nach dem Durchſchnitt der Jahre 1879—1888 veranſchlagt.“ Mit 
andern Worten, die Militärverwaltung hat die Steigerung der Brot⸗ 
und Fouragepreiſe im laufenden Jahre völlig außer Acht gelaſſen. 
Daß dieſer Voranſchlag namentlich bei den ungünſtigen Ernteaus⸗ 
ſichten für das nächſte Jahr erheblich überſchritten werden wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Nach dem Entwurf des Reichshaushaltsetats für 1890/91 iſt, wie 
wir bereits gemeldet haben, in Ausſicht genommen, von den Erträgen 
der Zölle, der Tabakſteuer, der Verbrauchsabgabe von Branntwein und 
den Zuſchlägen zu derſelben ſowie der Reichsſtempelabgaben 298 510000 
Mark an die einzelnen Bundesſtagten zu überweiſen. 
Gemäß der matricularmäßigen Bevölkerung nach der Zählung vom 
1. December 1885 würden hiervon entfallen: 180418110 M. auf 
Preußen, 34532300 M. auf Baiern, 20 272670 M. auf Sachſen, 
12711410 Mark auf Württemberg, 10 192450 M. auf Baden, 
6094610 Mark auf Heſſen, 3 664310 M. auf Mecklenburg⸗Schwerin, 
2000 170 Mark auf Sachſen⸗Weimar, 626720 M. auf Mecklenburg⸗ 
Strelitz, 2175870 M. auf Oldenburg, 2372910 M. auf Braun⸗ 
ſchweig, 1369030 M. auf Sachſen⸗Meiningen. 1028 670 M. auf 
Sachſen⸗Altenburg, 1266 750 M. auf Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 1581080 
Mark auf Anhalt, 468950 M. auf Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
534 120 Mark auf Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 360 440 M. auf Waldeck, 
356 160 Mark auf Reuß ä. L., 704630 M. auf Reuß j. L., 237030 
Mark auf Schaumburg⸗Lippe, 784990 M. auf Lippe, 431050 M. 
auf Lübeck, 1055 220 M. auf Bremen, 3 303 780 M. auf Hamburg 
und 9 966 570 M. auf Elſaß⸗Lothringen. 

Die Reichs⸗Pharmakopöe⸗Commiſſion, die am 19. d. M. 
ihre Berathungen beendigt hatte, hat, wie verlautet, in der Pharma- 
kopoea Germanica von den in den letzten Jahren maſſenhaft aufge⸗ 
tauchten Arzneimittel und Arzneiformen nur ſolche aufgenommen, 
deren Wirkſamkeit allſeitig anerkannt wurde und von denen eine 
dauernde Bereicherung des Arzneiſchatzes zu erwarten iſt. Ausge⸗ 
ſchieden wurden nach der „Apoth.⸗Ztig.“ auch alle Mittel, für die 
eine ſichere Feſiſtellung der Identität noch fehlte, oder die ſich in⸗ 


Klein e Chronik. 


Das Beethoven⸗Haus. Die „Bonner Zeitung“ berichtet: Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß unſerem Vereine „Beethoven⸗Haus“ 
in immer ſteigendem Maße die Mithilfe der Verehrer des erhabenen 
Meiſters aus aller Herren Ländern zu Theil wird. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ludwig van Beethoven's wird am 17. December d. J. in dem 
größten Saale Newyorks, in der Steinway Hall, ein „Beethoven⸗Concert“ 
unter Leitung von Theodor Thomas veranſtaltet werden, deſſen Brutto⸗ 
Ertrag dem Verein „Beethoven⸗Haus“ zu Bonn zufließen wird. An der 
Spitze des vorbereitenden Comités leſen wir die Namen der angeſehenſten 
Deutſch⸗Amerikaner; wir nennen hier nur den Zeitungsbeſitzer Oswald 
Ottendorfer, den Leiter der berühmten Clavier⸗Werkſtätten William Stein⸗ 
way (Steinweg), und vor Allen unſeren „engeren Landsmann“, den 
großen amerikaniſchen Staatsmann Senator Karl Schurz. Rafael Joſeffy 
wird ein Beethoven'ſches Concert vortragen, und auch der Newyorker 
„Liederkranz“ wird ſich an dieſer Huldigung für den gewaltigen deutſchen 
Tondichter betheiligen. Die Newyorker Blätter, engliſche wie deutſche, 
widmen dem bevorſtehenden Ereigniß bereits umfangreiche Artikel, welche 
überaus ſympathiſch gehalten ſind und eingehende Mittheilungen über 
Gründung und Ziele des Vereins „Beethoven⸗Haus“ in Bonn bringen. 


Von der Urania in Berlin. Der von Ediſon der „Urania“ ge⸗ 
ſchenkte Phonograph und der neue große Refractor der Anſtalt wurden 
Mittwoch Mittag von der Direction einem geladenen Publikum vorgeführt. 
Der Phonograph wird jeden Nachmittag von 12—6 Uhr allen Beſuchern 
der „Urania“ zugänglich fein. — Der von Bamberg in Friedenau u 
fertigte Refractor iſt nunmehr vollftändig Aufantmengefügt und aufgeftellt. 
Es ift das größte Fernrohr in Preußen, das zweitgrößte in Deutſchland. 
Es hat zwölf Zoll Deffnung, und fünf Meter Brennweite. Das kleine, 
zum Auffuchen der Sterne dienende Nebenfernrohr hat allein 3½ Zoll 
Oeffnung. Es iſt erſtaunlich, zu ſehen, To ſchreibt die „T. R.“, wie das 
60 Centner ſchwere Inſtrument mit einer Hand hin und herbewegt werden 
kann. Durch Einſchaltung eines elektriſchen Uhrwerks (von Thury in 
Genf bergeſtellt) folgt das Rohr dem Lauf ber Geſtirne; dabei wird ein 
Centrifugaleylinder in Bewegung geſetzt, der als Regulator dient, indem 
er bei ſtarker Bewegung einen Hebel auslöſt und eine Unterbrechung des 
Stromes bewirkt. Der Beobachter bewegt eine kleine Kurbel, und als⸗ 
Bald werden in einem entfernten Theil des Gebäudes durch einen Stift die 
Secunden auf einen Papierſtreifen aufgezeichnet; er drückt auf einen an 
beliebiger Stelle anzuhängenden Handgriff, und ein zweiter Stift ver⸗ 

ichnet den Zeitpunkt der Beobachtung bis auf 100 Secunde genau: der 

eobachter kann ruhig ſchlafen gehen und am anderen Morgen den That⸗ 
beſtand aufnehmen. Der Stunden⸗ und der Declinationskreis haben 
neben der groben Theilung eine 2 ſehr feine, die auf Silber gravirt 
iſt und durch elektriſches Licht beleuchtet wird. Desgleichen werden die 
Mikrometerſchraube und der Poſitionskreis durch elektriſche Lichtſtrahlen be⸗ 
leuchtet, die vorher, von Prismen und Spiegeln Ben einen ſehr um: 
ſtändlichen Weg zurücklegen müſſen. Der Fußboden wird durch hydrau⸗ 
liſchen Druck auf und nieder bewegt, wodurch der unbequeme Beob⸗ 


zwiſchen als nicht mehr allgemein im Gebrauche erwieſen haben. Die 
endgiltige Redaction der neuen Ausgabe des gefeglichen Arzneibuches 
wird nunmehr ſtattfinden, fo daß erwartet werden kann, daß daſſelbe 
im Laufe des nächſten Jahres in Kraft tritt. Die Commiſſion gab 
der Anſicht Ausdruck, daß eine deutſche Ausgabe erwünſcht ſei, ſowie 
daß die fremdſprachigen Ausdrücke, ſoweit es angängig war, durch 
deutſche erſetzt werden. Selbſtverſtändlich bleiben die als Ueberſchriften 
dienenden lateiniſchen wiſſenſchaftlichen Bezeichnungen erhalten. 


[Schutz der geheimen Abſtimmung.] Der von der freiſinnigen 
Partei eingebrachte Antrag, betreffend Abänderung und Ergänzung des 
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag, lautet: Artikel I. An Stelle 
der §§ 10, 11 und 16 des Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom 
31. Mai 1869 treten folgende Beſtimmungen: § 10. Das Wahlrecht wird 
perſönlich durch Stimmzettel obne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimm: 
zettel müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinen äußern Kenn⸗ 
zeichen verſehen ſein. Der Wähler hat in einem amtlich abgeſtempelten, 
mit keinen ſonſtigen Kennzeichen verſehenen, und undurchſichtigen Um⸗ 
ſchlag, deſſen vom leichmäßig für alle Wahlkreiſe vom Bundesrath feſt⸗ 
geſtellt wird, den Stimmzettel zu überreichen. § 11. Die Stimmzettel 
ſind außerhalb des Wahllocals mit dem Namen des Candidaten, welchem 
der Wähler ſeine Stimme geben will, handſchriftlich oder im Wege der 
Vervielfältigung zu verſehen. § 112. Die Stimmabgabe erfolgt in der 
Weiſe, daß jeder Wähler beim Erſcheinen im Wahllocal zunächſt vom 
Wahlvorſteher oder einem von dieſem Beauftragten den abgeſtempelten 
Umſchlag entgegennimmt und darauf in einem der Beobachtung unzugäng⸗ 
lichen und mit dem Wahllocal in unmittelbarer Verbindung ſtehenden 
Raum den Stimmzettel in den Umſchlag ſteckt. Den ſo couvertirten 
Stimmzettel hat der Wähler direct dem Wahlvorſteher zu N 
welcher den Umſchlag mit dem darin befindlichen Zettel in die Wahlurne 
legt. Jeder Wähler muß den abgeſchiedenen Raum vor der Stimmabgabe 
betreten. Niemand darf ſich in dieſem Raum ſonſt aufhalten, ſo lange 
der Wähler darin iſt, und Niemand darf auf dem Wege zu dieſem Raum 
und zur Wahlurne mit dem Wähler in Beziehung treten. Die Wahl: 
candidaten ſind berechtigt, auf ihren Namen lautende Stimmzettel in dem 
9 Raum zur Benutzung für die Wähler auslegen zu laſſen. 
Jeder Wahlvorſteher iſt zu ſolcher Auslegung verpflichtet, ſobald ihm 24 
Stunden vor Beginn der Wahlbandlung Stimmzettel zu jenem Zweck 
überſandt werden. § 16 wird dahin ergänzt, daß auch die Koſten für die 
Herſtellung der Umſchläge von den Gemeinden getragen werden. 


zum Meineide zur Laſt gelegt. 


Folge der abweichenden Meinung des Profeſſors Dr. von Bergmann, zu 


wäre, ſo würde das nicht im Einklang 


rich 
wiſſenſchaftlichen De⸗ 


ti 
mit dem Befunde ſtehen. Das Endgutachten der 


ſitzende in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen Factoren, daß bei dieſer 
Verhandlung die Frage des dauernden Siechthums als ausgeſchloſſen zu 
betrachten ſei und es ſich nur noch um S ag und verſuchte 
Verleitung zum Meineide handle. Der Angeklagte ſoll nämlich durch 
eine Mittelsperſon verſucht haben, ein bei der Frau Steinlein bedienſtetes 
Mädchen zur Abgabe eines falſchen Zeugniſſes zu bewegen. Nach der 
Behauptung der Anklage ſollen dieſe Verſuche durch einen dem Angeklagten 
bekannten jungen Manne gemacht worden ſein, welcher ſich dem Mädchen 
enähert und ihr in Ausſicht 8 haben ſoll, daß er ſie bei einer 
günſtigen Ausſage heirathen werde. Der Angeklagte beſtreitet, wie in 


früheren Terminen, wiederum jedwede Schuld. Frau Bertra 
die erwähnte Begleiterin an dem kritiſchen abs a bleibt wie 
früher, dabei, daß, als ſie durch das Hilferufen der Frau Steinlein herbei⸗ 
gerufen worden, ſie dieſelbe auf der Marmortreppe, auf dem Rücken liegend, 
vorgefunden habe. Sie habe ihr ſofort geſagt, daß der Angeklagte ſie 
am Halſe gewürgt und die Treppe hinabgeworfen habe. Sie ſei dann 
bis zum Stettiner Bahnhofe mitgegangen und habe dort eine Droſchke 
beftiegen. — Auf eine Frage des Staatsanwalts, ob der Angeklagte nach 
Einleitung der Unterſuchung ſeiner Schweſter Gelder gegeben, ſtellt die 
Vertheidigung feſt, daß inzwiſchen die Erbſchaftsregulirung weiter gegangen 
fei und Frau Steinlein in deren Folge 15000 Mark erhalten 
babe. Die Vertheidigung macht ferner darauf aufmerkſam, daß Frau 
Steinlein nach dem Vorfall noch bis zum Stettiner Bahnbof habe geben 
können. Nach dem Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation laſſe ſich 
mit dieſer Thatſache die Annahme der Verrenkung oder des Bruches eines 
Halswirbels, oder die Annahme einer Rückenmarkserſchütterung auf keine 
Weiſe in Einklang bringen. Das Gutachten gebe u. a. dahin: Von einer 
Erſchütterung des Rückenmarkes könne keine Rede ſein, da die durch eine 
ſolche bedingten Störungen ſtets ſofort auftreten. Zur Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes werden zunächſt zwei ehemalige Dienſtmädchen des An e⸗ 
klagten vernommen, welche übereinſtimmend bekunden, daß fte nur wahr: 
genommen, wie der Angeklagte feine furchtbar erregte Schweſter beim 
Unterarm genommen und die Treppe hinabgeleitet habe. Der Schmiede⸗ 
meiſter Rühſtein hat nach dem Vorfall geſehen, wie Frau Steinlein vor der 
Thür der Kelch'ſchen Villa wüthend auf⸗ und ablief, unter dem energiſchen Rufe 
daß ſie ihr Geld haben wolle, die Klingel zog und, als ihr nicht eöffnet 
wurde, in den Kleinen Thiergarten hinüberging. Kaufmann Steinlein 
der Ehemann der Verletzten, verweigert auch diesmal wieder fein eugniß. 
Fart werden vernommen der Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath 
ohl und Referendar Dr. Kronecker. Beide haben die Verletzte in den 
erſten Stadien der Krankheit vernommen und dabei von ihr ehört, daß ihr 
Bruder fie am Halſe gewürgt und zehn Marmorſtufen binuntergeſtürzt 
babe. Es habe keineswegs den Eindruck gemacht, als ob die Frau Diele 
Beſchuldigungen in Geiſtesverwirrung oder aus Rachſucht gemacht habe. 
Auch den behandelnden Aerzten Dr. Hollſtein und Dr. Großmann 
egenüber hat die Frau Steinlein den Vorfall genau in derſelben Weiſe 
argeſtellt. — Prof. Dr. Sonnenburg nahm die behandelnden Aerzte 
gegenüber der wiſſenſchaftlichen Deputation in Schutz. Die behandelnden 
Aerzte bleiben bei der Behauptung ftchen, daß eine Verletzung der Hals: 
wirbelfäufe vorliege. Im Anſch us an dieſelbe hat ſich eine traumatiiche 
Hyſterie entwickelt. Es liegt nicht die ge fte Veranlaſſung vor, von der 
Diagnoſe eines Bruches des fünften Ha Swirbels abzugehen. — Nach zahl⸗ 
reichen Zwiſchenfragen der eh. Dr. Friedmann und Dr. Sello, 
ob es nicht möglich fei, daß hyſteriſche Frauen einen firen Gedanken in 
angebliche Thatſachen umwandeln, erbat ſich Prof. Dr. von Bergmann 
das Wort und äußerte ſich dahin: „Weit mehr, als das vorbandene 
Actenmaterial, gewähren die Ausſagen der Zeugen Anlaß, das Vorhanden⸗ 
ſein einer Hyſterie bei der Frau Steinlein durchaus anzunehmen. Es 
handelt ſich bei ſolchen Kranken um ſehr ſchwache Charaktere, die unter 
dem Druck Anderer ſtehen. Für mich liegt die Sache von Anſang bis 
Ende mediciniſch ganz klar und es iſt medieiniſch ſeſtgeſtellt worden, daß, 
wenn eine äußere Einwirkung ſtattgefunden, man bezüglich der von den 
behandelnden Aerzten angenommenen Folgen zu einem non liquet kommen 
müſſe.“ — Auf Anfrage der Vertheidigung beftätigt Dr. v. Bergmann, daß, 
wenn Frau S. wirklich 10 Marmorſtufen binabgeſtürzt und gewürgt 
worden wäre und mit dem Kopf auf die Stufen aufgeſchlagen hätte, ſicher 
blaue Flecke hätten ſichtbar ſein müſſen. — Die ſodann als Zeugen vor⸗ 
gerufenen beiden Söhne des Angeklagten ſtimmen in ihren Wabrneb⸗ 
mungen über die Einzelheiten des Vorfalls mit der Darſtellung des Vaters 
überein. — Staatsanw. Müller läßt die Anklage wegen Verleitung zum 
Meineide Fallen, hält dagegen den Angeklagten für ſchuldig, feine Schweſter 
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung körperlich verletzt zu 
haben. Die Verletzte habe auf ihrem Krankenbett eidlich erklärt, daß ſie 
gewürgt und die Treppe hinabgeworfen worden ſei; fie habe dieſe Er⸗ 
klärung den Aerzten gegenüber wiederbolt und ſei auch von der Zeugin 
Bertram, auf der Treppe liegend, vorgefunden worden. In Folge des 
Gutachtens der wiſſenſchaftlichen Deputakion könne dem Angeklagten zwar 
nicht das dauernde Siechthum zur Laſt gelegt werden, die Körperverletzung 
ſei aber doch eine ſo robe, daß er ein Jahr Gefängniß in Antrag 
bringe. — Juſtizrath Hagen ſucht beſonders die Anſchauung des Staats⸗ 
anwalts zu widerlegen, daß Fran Steinlein eine ruhige, ſtille Frau ſei, 
welche von ihrem er berechtigter Weiſe Erbgelder haben wollte und 
nun ſo barbariſch behandelt worden ſei. Nach den weiteren Nut brungen 
der beiden Vertheidiger Sello und Dr. Friedmann hielt der Gerichtshof 
den Nachweis, daß der Angeklagte ſeine Schweſter die Treppe hinab⸗ 
geworfen, nicht für erbracht. Frau Steinlein habe ihre Ausſage ver⸗ 
weigert und ein anderer Zeuge ſei bei dem Vorfalle nicht zugegen geweſen. 
Auch in Betreff der Verleitung zum Meineide ſei ein Beweis nicht erbracht 


und das Urtheil laute daher auf Freiſprechung in beiden Punkten. 


Portugal. 

[Ueber die Krankheit des Königs von Portugal] erfährt 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgendes Nähere: Schon feit längerer Zeit litt der 
Konig an einem Nervenleiden, aus welchem ſich eine eigenthümliche 
Hauterkrankung entwickelte, eine Gangrän der Haut, bei welcher ein⸗ 
zelne Partien der oberflächlichen Hautſchichten geradezu abſtarben 
Nicht weniger als neun Profeſſoren der mediciniſchen Facultät zu 
Liſſabon wurden zu einer Conſultation berufen, zu welcher auch Pros 
feſſor Dr. Neumann aus Wien eingeladen wurde. Sämmtliche Aerzte 


achtungsſtuhl vermieden iſt; durch dieſelbe Kraft wird die Kuppel gedreht. 
ven me, daß das Robglas zu den Linſen von der bekanntlich 


ſtaatlich unterſtützten Anſtalt von Schott in Jena geliefert iſt. 


Eine 8 Morgana auf dem Wendelſtein gehört gewiß zu den 
ſeltenſten Erſcheinungen. Aus München wird darüber geſchrieben: Am 
20. d. bei Sonnenaufgang hatten einige Touriſten das Glück, auf dem 
Gipfel des Berges eine ſolche Erſcheinung zu beobachten. Als um 6 Uhr 
30 Minuten die Sonne über dem Kaiſergebirg emporſtieg, ſpiegelte ſich 
plötzlich auf der entgegengeſetzten Seite gegen das Flachland der ganze 
Wendelſteinſtock mit ſcharfen Umriſſen in der Luft ab, rieſengroß und an⸗ 
ſcheinend weit hinaus reichend bis Wolfratshauſen und zum Starnberger 
See. Die Erſcheinung dauerte etwa 10 Minuten. Nur in der Nähe der 
Berge lag Nebel, gegen München hinaus war die Ausſicht frei und wurde 
ſo rein, wie dies ſelten der Fall iſt. Am Sonnabend Abend hat es noch 
ben am Sonntag Morgen war der Himmel hell. Man ſah mit 
loßem Auge die Thürme von München und erkannte die Kette des 
Böhmerwaldes deutlich, was in dieſer Richtung die äußerſte Ausſichts⸗ 
möglichkeit vom Wendelſtein iſt. Ebenſo prächtig lag die ganze Gebirgs⸗ 
kette offen da, nur der Großglockner wollte ſich nicht zeigen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe wurden in dieſem Sommer mehrere ähnliche Naturerſcheinungen ge⸗ 
meldet. Die Zeitſchrift des Alpenvereins brachte darüber mehrfach Nach⸗ 
richt. Doch handelte es ſich dabei mehr um Nebelgebilde, ähnlich dem 
Brockengeſpenſt, Schattenriſſe von Perſonen in nahen Dunſtſchichten, 
während vom Wendelſtein aus ein anſcheinend entfernteres, in freier Luft 
bei klarem Himmel entſtandenes Bild des Berges beobachtet wurde. 


Preisfeſtſchrift. Ueber die Bedingungen, welche für die Preisfeſt⸗ 
ſchrift zur 400jährigen Gedenkfeier der Entdeckung Amerikas feſtgeſtellt 
find, wird folgendes Nähere mitgetheilt: Nach einer zuſammenfaſſenden 
Einleitung über die geographiſchen e und Fortſchritte bis 


zum Tode Heinrichs des Seefahrers (des Infanten Don Enxique el Na⸗ 
vegador von Portugal) im Jahre 1460 ſoll der Verlauf und Erfolg der 
hauptſächlichſten portugieſiſchen und ſpaniſchen Entdeckungsfahrten er⸗ 
ſchöpfend zur Darſtellung gebracht werden, welche mit der Umſchiffung des 
Caps Bojador durch Gil Eannes, der Entdeckung Guineas u. ſ. w. er⸗ 
öffnet wurden und mit dem Zeitpunkte ſchließen, als Elcano die Erde um⸗ 
ſchiffte (15201522). Den Höhepunkt all dieſer vorausgegangenen Ent: 
deckungsfahrten bezeichnet einleuchtenderweiſe jener weltgeſchichtliche Moment, 
als Columbus zuerſt die europäiſche Flagge auf dem Boden der Neuen 
Welt aufpflanzte. Jede in dieſem ſkizzirten Umriß verfaßte, bis jetzt noch 
nicht im Druck veröffentlichte Arbeit, ſei dieſelbe in ſpaniſcher, portugiefi- 
ſcher, italieniſcher, franzöſiſcher, deutſcher oder engliſcher Sprache geſchrieben, 
ſoll zur Bewerbung zugelaſſen werden. Der Umfang der Preisſchrift ſollte 
etwa zwei Bände von je 500 Seiten nicht überſchreiten, wie ſie z. B. 
Rivadeneyra's Ausgabe der ſämmtlichen Werke des Cervantes (Madrid 
1863 — 1864) enthalten. Von den zwei zu ertheilenden Preiſen wird der 
erfte 30000 Peſetas (= 24000 Mark), der zweite 15 000 Peſetas betragen. 
Die Preisſchriften find an den Secretär der Königlichen Akademie der 
Geſchichte (Real Academia de Historia) in Madrid in der üblichen Form, 


mit doppeltem Motto und verfie elter Bezeichnung des Verfaſſers dor dem 
1. Januar 1892 einzufenden. Die Einladung an Bewerber ift unter⸗ 
zeichnet: Duque de Veragua, Vice-Presidente. J. Valera, J. Rianno, 
Er e la Real Academia de Historia. Madrid, 19 de Junio 
e . 


Ferdinand Pettenkofer, der Bruder des vor einem halben Jahre 
verſtorbenen berühmten Malers, iſt am 21. d. Mts. in Wien geftorben. 
Ferdinand Pettenkofer hatte die militäriſche Laufbahn betreten, avancirte 

is zum Hauptmann und machte als folder die ungariſchen Feldzüge in 

den Jahren 1848 und 1849 mit. In Folge ſeiner angegriffenen Gelund⸗ 
beit ſah er ſich genötigt, ſchon Anfangs der fünfziger Jahre in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Seitdem widmete er ſich der Kunſt und malte Bilder, 
zu welchen er ſich die Arbeiten ſeines Bruders als Vorbilder nahm; wie 
dieſer, behandelte er meiſt Scenen aus dem Volksleben Ungarns. Ohne 
beſondere künſtleriſche Vorbildung genoſſen oder eine Malerſchule befucht 
zu haben, wußte er ſich die Eigenthümlichkeiten Kos Bruders in den 
kleinſten Umriſſen, in der feinen Färbung und Ton 3 ſo meiſterhaft 
10 eigen zu machen, daß Bilder von ihm als Producte deſſelben gelten 
onnten. Wenn einzelne davon zum Verdruſſe des großen Meiſters als 
„echte Pettenkofer“ ausgegeben worden find und mit ihnen namentlich zu 
Anfang der ſiebziger Jahre ein ſchwunghafter Handel getrieben wurde, ſo 
iſt dies En gegen den Willen Ferdinands geſchehen, der zu feinem um 
zwei Jahre jüngeren Bruder mit Verehrung und Bewunderung empor⸗ 
blickte und auf deſſen Ruhm ſtolz war. Aus Pietät für dieſen und um 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, verſah er die von ihm vollendeten Arbeiten 
nie mit ſeinem eigentlichen Namen, ſondern wählte hierzu die Signatur 
„P. Fernand“, unter welchem Namen zahlreiche Bilder in den Samm⸗ 
lungen von Wiener Kunſtfreunden zerſtreut ſind. Beide Brüder ſtanden 
ſtets in freundlichem Verkehr. Umſomehr mußten die letztwilligen An⸗ 
ordnungen des Meiſters befremden. Nach den Beſtimmungen ſeines 
Teſtamentes ſollte dem Bruder Ferdinand bis zu ſeinem Ableben nur eine 
kleine Jahresrente zufallen, zu Univerſalerben ſind Nichtverwandte be⸗ 
rufen, in deren Hände auch der wahrſcheinlich nicht unbedeutende Ertrag 
aus dem reichen künſtleriſchen Nachlaſſe übergehen wird. Ferdinand 
Pettenkofer hinterläßt eine Wittwe und zwei unmündige Töchter, die von 
dem Antheile an dem Erbe des Onkels ausgeſchloſſen ſind. Seit dem 
Tode ſeines Bruders (20. März d. J.) war „P. Fernand“ ein ge⸗ 
brochener Mann. 


Naiv. Ein franzöſiſcher Offizier, Baron Donnezat, hat endlich das 
Mittel gefunden, den Frieden een Frankreich und Deutſch⸗ 
land herzuſtellen. Ex ſchlägt ein Duell vor, ein Duell im großen 
Styl, an welchem auf jeder Seite 100 000 ausgewählte Leute theilnehmen 
ſollen; ja Herr Donnezat will ſogar geſtatten, daß die deutſche Streitmacht 
außerdem noch durch 10 000 Italiener verſtärkt werden ſoll. Herr 
Donnezat tft großmüthig, wie es ein moderner Franzoſe nur fein kann; 
eine ſolche naive Prahlerei klingt gut und koſtet nichts. Intereſſant 
an der ganzen Sache nur, daß eine bedeutende franzöftiche Zeitung ſolchen 
Naivetäten Raum gewährt. 


1 ſtimmten in der Diagnofe überein, daß das Hautleiden auf neuropa⸗ 

5 thiſcher Grundlage ſich entwickelt habe und daß dazu noch Waſſerſucht 
und eine beginnende Lungenaffection (Oedem) getreten ſeien. Ange 
ſichts des weit vorgeſchrittenen Leidens war die Ausſicht auf Geneſung 
ſofort eine ſehr geringe. Daſſelbe Gutachten war ſchon früher von 
mehreren Univerſitätsprofeſſoren verſchiedener Länder abgegeben wor⸗ 
den; gleichwohl wünſchte die Königin, um Gewißheit und Beruhigung 
zu erlangen, ein neues Conſilium. Es wurde ein ſchriftliches Gut⸗ 
achten erſtattet, welches von Profeſſor Neumann ausgearbeitet und 
ſodann von allen Conſiliarärzten unterſchrieben wurde. Daſſelbe trug 
folgende Unterſchriften: J. Neumann, J. Eduardo Magathaeo Cou⸗ 
linho, Ant. Maria Barboſa, Carlos May Figuerra, Manuel Bento 
de Souſa, Caspar Gomes, J. T. de Souſa, Martins, Arthur Ra⸗ 
vara, Francisco Auguſto d' Oliveira, Dr. Antonio Maria de Lencaſtre, 
J. Vicente Barros de Fonſeca. Einzelne Conſiliarärzte gaben thrä⸗ 
nenden Auges ihr Votum ab, und dieſe Scene ſoll eine ungemein 
erſchütternde geweſen ſein. Der König ſelbſt hatte keine Ahnung von 
der Schwere ſeiner Krankheit. Sämmtliche Aerzte waren von einer 
ſeltenen Einmüthigkeit in der Diagnoſe wie in der Behandlung und 
der Auswahl der Medicamente, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. October. 


Der Phonograph in Breslau. 

Es iſt eine Gepflogenheit fürſtlicher Perſonen, auf Reiſen, wenn ſie 
von den Ovationen der Menge unbehelligt bleiben wollen, ein ſtrenges 
Incognito zu wahren. Dieſer Sitte vornehmer Herren hat ſich auch ein 
Reiſender angeſchloſſen, der dieſer Tage in unſerer Stadt eintraf und 
von dem wir es am wenigſten erwartet hätten; hat er doch ſeine 
Heimath in Amerika, wo man mit ſolchen Sitten völlig unbekannt 
iſt. Der erlauchte Gaſt, von dem wir ſprechen, iſt kein Geringerer 
als der berühmte Herr Phonograph. Aber im Ernſt! Geſtern iſt 
der Ediſon'ſche Phonograph, vielleicht die wichtigſte und bewunderungs⸗ 
würdigſte Erfindung der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, eine 
Erfindung, deren Tragweite für die Entwickelung unſerer Lebens⸗ 
verhältniſſe ſich noch gar nicht abſehen läßt, durch Herrn Wange⸗ 
mann, Ediſons Vertreter, im Fürſtenſaale des hieſigen Rathhauſes 
einem größeren geladenen Publikum vorgeführt worden — unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit, welche doch gewiß ein volles Recht darauf hat, an 
einem derartigen Ereigniß Antheil zu nehmen. Der Preſſe, der Repräſen⸗ 
tantin der Oeffentlichkeit, waren ebenſo wie den ſtädtiſchen Behörden weder 
Einladungen zugegangen noch überhaupt eine Mittheilung gemacht 
worden. Wir konnen nicht annehmen, daß der Magiſtrat ſelbſt die 
Schauſtellung veranſtaltet hat; es ſcheint fo, als hätte feine Mit⸗ 
wirkung in der Angelegenheit ſich darauf beſchränkt, den Fürſtenſaal 
zur Verfügung zu ſtellen, und als wäre die Vorſtellung des Phono⸗ 
graphen eine rein private Unternehmung geweſen. Herr Wangemann 
hatte mit der Wundermaſchine, nachdem ſie dem Grafen Moltke in 
Creiſau ihre Kunſtſtücke zum Beſten gegeben, auch Herrn v. Kulmiz 

— in Saarau einen Beſuch abgeſtattet; Herr von Kulmiz nun hat Herrn 
Wangemann hierher begleitet und offenbar ſeinerſeits die Verſamm⸗ 
lung in Scene geſetzt. Hätte nun dieſe Verſammlung in der Privat⸗ 
behauſung des Herrn v. Kulmiz ſtattgefunden, ſo würde ſie ſich der 
Öffentlichen Kritik entziehen. Wenn aber der Magiſtrat einmal für 
eine ſolche Veranſtaltung ſtädtiſche Räumlichkeiten hergiebt, ſo erhält 
fie dadurch einen offentlichen Charakter. Und es iſt ganz unbegreiflich, 
daß man es nicht für feine Pflicht gehalten hat, officiell die ſtädtiſchen 
Behörden und die Preſſe aller Parteien zur Theilnahme heran⸗ 
zuziehen, wie es in gleichem Fall überall anderwärts der Fall geweſen 
iſt und wie es ſich eigentlich von ſelbſt verſteht. Eine Vorführung 
des Phonographen auf dem Rathhaufe, von dem das große Publikum 
nur durch Zufall, durch private Gefälligkeit Kenntniß erhält — das 
iſt ein Unicum, auf das die Stadt Breslau keine Urſache hat, ſtolz 


2 Breslau, 24. October. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte den auswärtigen Meldungen folgend in durchweg günstiger 
Haltung. Auf sämmtlichen Gebieten überwog die Nachfrage das An- 
ecbot, welches heute auch für ultimo durchaus nicht so dringend war 
als während der letzten Tage. In Folge dessen schien die Speculation 
frischen Muth gefasst zu haben und trat besonders für Laurahütteaetien 
energisch als Käufer auf. Der Preis des Papiers vermochte sich hier- 
durch im Verlaufe erheblich aufzuschwingen und zur höchsten Tages- 
notiz begehrt zu schliessen. Oesterr. We the, Rubelnoten und türkische 
Papiere ebenfalls recht fest, aber im Course weniger verändert. Donners- 
marckhütte gleichfalls anziehend. Geschäft in Laurahütte belebt, 

| Per ultimo November (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1669; 1 // bez. u. Gd., Ungar. Golärente 86¼ / bez., 
Ungar. Papierrente 827/,—3/, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
174½ 175 bez. u, Gd., Donnersmarekhü te ultimo 825/—833/; ben., 
Overschles. Eisenbahr bedarf ult. 116/—/¼ / — / bez., Russ. 1880er 
Anleihe 93,20 Gd., Orient-Anleine U 64%, Gd., do. III 64½ bez., Russ. 
Valuta 210%, bez., ultimo 211!/, bez., Türken 17% bez., Egypter 92 
bez., Italiener 93,70 93,60 bez., Türkenloose 81¾ Gd., Schles. Bank- 
verein ultimo 138°/, bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 24 October, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 165, 75. Laura 
hitte —, —. Fest. 

Berlin, 24. October. 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 165. 60. Staats- 
bahn 101.70. Italiener 93 60. Laurahütte 174. 25 Russ. Noten 211. —. 
4% Unger. Golärente 86 60 Orient-Anleihe Il 64.90. Mainzer 125, 50. 
Disconto-Commandit 236. 20. 4proc. Egypter 92. 90. Türken 17, 20. 
Türk, Loose 80, 60. Fest. 


Wien, 24 October, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 80. 
Marknoten 58. 37. 4% ungar. Golärente 101. 45. Fest, 


Wien, 24. October, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 75. 

Staatsbahn 236. — Lombarden 125, 75. Galizier 192, —. Oesterr. 

ilverrente —, —, Marknoten 58. 40. 4proc. ungar. Golärente 191. 40. 
to. Papierrente 97, —. Elbethalbahn 222, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 24. October. Mittags. Credit-Actien 264, — 
Staatsbahn 201, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 86, 70. Egypter 92, 70. Laura —, —. Fest. 5 

Paris, 2d. October. 3% Rente — —. Neue Anleihe 1878 —,—. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter —, —. 
Foncier — Escompte —. —. 

London, 24. October. Consols 97, 03. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, —. Egypter 92, 87. Veränderlich. 


Wien, 24. October. [Schluss- Course.] Ruhig. 


23 24. Cours vom 23, 24. 
309 — 309 50 Mark noten 58 35 58 37 
Cert, 236 25 236 25 4% ung. Golärente. 101 25 101 30 
b. 126 25 125 90 Silberrente 85 85 85 80 
192 50 192 25 Dondorn 119 15119 15 
9 50 9 491/, | Ungar. Papierrente. 96 90 97 20 
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zu fein. Was im Uebrigen die Vorſtellung ſelbſt anlangt, fo unter- 
ſchied fie ſich nach dem, was darüber verlautet, in ihrem Verlaufe 
nicht von ihren Vorgängerinnen in anderen Städten, über die in den 
Zeitungen ausführlich berichtet worden iſt. Zunächſt gab Herr Wange⸗ 
mann in eingehender Weiſe die bekannte Erläuterung über die Einrichtung 
des Phonographen. Darauf folgte eine Reihe von Experimenten, eine Art 
von Examen, das der Prüfling aufs Glänzendſte beſtand. Je ſechs Perſonen 
vermögen immer gleichzeitig vermittelſt der den Schall leitenden Hör- 
ſchläuche ſeinen Aeußerungen ins Einzelnſte zu lauſchen. Er macht 
ſich wohl der ganzen Umgebung hörbar, aber für ein intimes Ver⸗ 
ſtändniß bedarf es jener Hilfe. Er producirte eine Anzahl von Muſtk⸗ 
ſtücken, den Radetzkimarſch, ein von Lilli Lehmann geſungenes Lied, 
ein paar Couplets des Pariſer Chanſonſängers Paulus u. a., bei 
welchen der Beifall des Publikums miterklang, ferner in Creiſau von 
mehreren Perſonen aufgenommene Phonogramme, die erſten Worte 
der Nationalhymne, welche zeigen ſollten, mit welcher Genauigkeit der 
Phonograph die Eigenart verſchiedener Stimmen wiedergiebt. Inter⸗ 
eſſant iſt noch die Bemerkung Herrn Wangemanns, Ediſon hoffe, daß 
es ihm gelingen werde, ein Verfahren aufzufinden, das es ermög⸗ 
liche, die Original⸗Phonogramme faſt ohne Beſchränkung zu verviel⸗ 
fältigen. 


Von der Eliſabet⸗Kirche. Was über die derzeit in Verhandlung 
befindliche Kapellen⸗Sache kürzlich in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, be⸗ 
darf der Berichtigung. Es handelt ſich nicht mehr um die Uebergabe der 
Kirche an die Kirchengemeinde, ſondern um die Eintragung des Kirchen⸗ 

ebäudes auf ihren Namen in das Grundbuch. Bei dieſem Anlaß iſt mit 
55 Beſitzern der beiden Kapellen über ihre Rechte und über ihre Bau⸗ 
pflicht eine Vereinbarung zu treffen. 

% Brieg, 23. Octbr. (Schwurgericht. Mordverſuch.] Am 
22. d. M. gelangte die Anklage Mord den Tiſchlergeſellen Julius Shreiber 
aus Loſſen wegen verſuchten ordes zur Ver andlung. Dieſer hatte 
bei einem Brieger Tiſchlermeiſter in Lehre geſtanden und bereits das 
Geſellenſtück gemacht. Die Prüfungsgebühren hatte er durchgebracht; um 
ſich den Betrag von neuem zu verſchaffen, begab er ſich in die Wohnung 
der Milchfrau Sprung. a er nur den elfjährigen Sohn derſelben 
ſchlafend vorfand, weckke er dieſen und bat, ihm eine Axt zu leihen. Als 
der Knabe ihm angegeben hatte, wo er eine ſolche finden könnte, holte er 
ſie und ſchlug damit auf den inzwiſchen wieder eingeſchlafenen Knaben. 
Der Schlag ging jedoch fehl und brachte ihm nur eine Hautverletzung bei, 
welche den Schädelknochen bloßlegte. Auf den Hilfeſchrei des Knaben ent⸗ 
floh Schreiber, wurde aber bald verhaftet. Der Staatsanwalt beantragte 
wegen verſuchten Mordes 8 Jahre Zuchthaus. Die Geſchworenen erklärken 
den Angeklagten für ſchuldig und dieſer wurde zu 5 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahr Ehrverluft und Polizeiaufſicht verurtheilt. 


— ͤ—— —— — — — 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wiesbaden, 24. Octbr. Die Meldung, der König von Holland 
beabſichtige als Großherzog von Luxemburg abzudanken, iſt dem 
„Rheiniſchen Kurier“ zufolge, unbegründet. 

Münden, 24. Octbr. Im Finanzausſchuſſe bezeichnete der Mi⸗ 
niſterpräſident, anläßlich der Etatsberathung bei der Civilliſte, den 
Krankheitszuſtand des Königs Otto als unverändert. Der König war 
ſich nach dem Urtheile der Aerzte bei dem Beſuche von Lutz und 
Crailsheim in Fürſtenried ſeines Zuſtandes nicht bewußt. Der 
König iſt hager, blaß und bartlos. Die Nahrungsaufnahme erfolgt 
unregelmäßig. Die Zeitungsmeldung von dem Herabfallen eines 
Plafondluſtres beſtätigt ſich, indeß ſei der bauliche Zuſtand des 
Schloſſes nunmehr ein durchaus guter. Die Anregung ſeitens der 
Abgeordneten, regelmäßige Bulletins auszugeben, verſprach der Miniſter⸗ 
präfident dem Prinzregenten vorzulegen. 

München, 24. Octbr. Das hieſige Gemeinde⸗Collegium beſchloß 
heute, dem Magiſtrat zu empfehlen, bei dem Reichskanzler die Auf⸗ 
hebung der Viehſperre gegen Oeſterreich nachzuſuchen. 2 
Freiburg in Baden, 24. Octbr. Die Liberalen gewannen den 
bisherigen ultramontanen 1 . 

Wien, 24. Oct. Heute Vormittags 11 Uhr fand in Frohnsdorf 


die Trauung des Erzherzogs Leopold Salvator mit der Prinzeſſin] betrug der Bestand in Lon 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 24. October 1889. 


x 


Berlin. 24. 0ct. [Amtliche Schluss-Course,) 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, 

Cours vom 23. . urs vom 23. U. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60 82 60 D. Reichs- Anl. 4% 107 80107 80 
Gotthardt-Bahn ult. 181 50 180 20] do. do. 3½0% 102 60 102 60 
Lübeck-Büchen .... 197 20197 70 Posener Pfandbr. 4% 100 70 100 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 125 20125 50 do. do. 3½ % 100 20 100 20 
Mitteimeerbann ult. 120 25 118 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 60 106 50 
Warschau-Wien ult. 203 — 198 50 do. 3½% dto. 103 10 103 10 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 158 10 158 10 
Breslau- Warschau. 67 —! 66 50 403 ¼½% 8t.-Schldsch 100 50 100 50 
Bank-Actien. Schl. 3½% P fdbr. L. A 100 40 100 10 
Bresl.Discontobank. 113 10 113 70] 4. Rentenbriefe.. legten 

do. Wechslervank. 108 20108 70 0 senhabn-Prioritäte-Ohligationen. 
Deutsche Bank. 171 90;171 goj Oberschl.31,9oLit.E. — — 
Disc.-Command. ult. 236 — 236 40], Fe 43% 1879 103 60 
Oest. Ored.-Anst. ult. 165 50 165 60 K O.-U. Bann 4% . 102 70 
Sehles. Bankverein. 138 70 138 70 Ausländische f onde. 


* Egypter 40 92 90 92 60 
Industrie-Gesellschaften. Bf er 93 80 93 60 
Archimedes 147 — 143 5 


5 do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 10 
Bismarckhütte 228 50,229 


Mexikaner 96 40 
Bochum. Gusssthl. . . 230 — 231 Oest. 4% Goldrente 94 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 50 —| 50 


do. 4½ 0% Papierr. — — 
do. Eisenb. Wagend. 182 — 182 do. 4¼% Silberr. 73 —| 73 — 
do. Pferdebahn. . 147 —!147 do. 1860er Loose. 121 90/121 90 
do, verein. Oelfabr. 94 50 95 Poin. 5%, Pfandor.. 62 10 62 10 
Cement Giesel. 149 70147 50 do. Liau.-Pfandbr. 57 — 57 — 
Donnersmarekh. ... 81 70 82 80 Rum. 50% Staats-Obl. 96 90, 96 70 
Dortm. Union$t.-Pr. 124 90 125 90 do. 6% do. do. 106 70,106 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 108 — 108 20 Russ. 1880er Anleihe 93 40 93 50 
Fraust. Zuckerfabrik 175 50 174 — do. 1889er do. 92 40 92 60 
GorlEie.-Bd.(Läders) 180 70 182 — do. 414B.-Or.-Pfbr. 97 70 97 90 
Hofm.Waggonfabrik 184 90 181 — do. Orient-Anl. II. 64 90 64 90 
Kramsta Leinen-Ind. 140 10'140 50 Serb. amort. Rente 84 10 84 30 
Laurahütte 172 175 20 Türkische Anleihe. 17 20 17 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 157 75 160 50 do. Loc — 80 25 80 90 
Obschl. Chamotte-F. — —i — —| do. Tabaks-Actien 104 50 104 20 
do. Eisp.-Bed. 116 10117 10 
211 20 210 50 


Ung. 4% Goldrente 86 50 86 50 
do. Eisen-Ind. 
135 10.135 90 


do. Papierrente .. 82 90] 83 — 
do. Portl.- Cem. ‚185 Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 126 60: 126 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10 171 30 
Redenhütte St.-Pr.. 142 75 143 Russ. Bankn. 100 SR. 211 15 211 60 
do. Oblig... 115 40,115 40 Wechsel, 
Schlesischer Cement 193 50 193 70 Amsterdam 8 1. — 168 45 
do. Dampf.-Comp. 120 — 120 — London 1 Lstrl. 8 T. 
do. Feuerversich. — . 
do. Zinkh. St.-Act. Paris 100 Fres. 8 T. — 
do. St.-Pr.-A. Wien 100 Fl. 8 T. 171 
Tarnowitzer Act... — —| — I do. 100 Fl. 2 M. 169 70 
do. $t.-Pr.. 112 50113 — | Warschau 1008R8 T. 210 95 
Privat-Discont 4%%, 
Glasgow, 24. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 55, 5. 


103 30 
102 60 
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195 — 195 50 
195 — 195 10 
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Blanca von Gaftilten flat. Viele Erzherzoͤge und Mllgfleder der 
ſpaniſchen und franzöſiſchen Geſellſchaft wohnten der Trauung bei. 

Konſtantinopel, 24. Octbr. Zwei Panzerſchiffe find nach den 
Dardanellen abgegangen, um die Ankunft des Kaiſers Wilhelm zu 
erwarten. Auf Befehl des Sultans wird außer den kaiſerlichen 
Yachten „Sultanieh“, Izzedin“ und „Stambul“ ein aus 6 Panzer⸗ 
ſchiffen und zwei Fregatten beſtehendes Geſchwader demnächſt zu dem⸗ 
ſelben Zwecke abgehen. : 

Bukareſt, 24. Octbr. Der König wurde auf feiner Reiſe durch 
Moldau enthuſiaſtiſch empfangen, in Jaſſy während eines mehrtägigen 
Aufenthalts, ſowie auf der Reiſe von dort nach Berlad wurden dem 
Könige eine Reihe von Ovationen dargebracht. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 


Neiſſe, 24. October, 6 Ubr Vorm. U.⸗P. 1,00 m. Steigt. 
Brieg, 23. Oct., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,34, U.⸗P. 3,60 m. St. 
— 24. Oct., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,44, U.⸗P. 3,74 m. Steigt. 
Breslau, 23. Oetbr., 12 Uhr Mitt. DO. — m U. ⸗P. + 1,78 m 
— 24. Octbr., 12 Ubr Mitt. OB — m. U.B. — 1,76 m 
Steinau a. O., 3. Oct., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,52 m. Steht. 
— 24. Oct., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,52 m. Fällt. 
Glogan, 23. October, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,14 m. 
— 24. October, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,36 m. Steigt. 


— —— 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 21. Oet. Zuckerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


23. Oetbr. 24. Oetbr. 
Rendement Basis 92 pCt. R end 15.80 — 16.00 15,50 16,00 
Rendement Basis 88 PCC. 14.80 —15,10 | 14,60 —15.10 
Nachproducte Basis 75 PC... 1050 — 12.00 | 10,50—12,00 
Brod-Rafinade fl 000000 —.— —.— 
Brod-Rafitade f.... —.— —.— 
Gem: Rande r ae 26,75—27,50 | 26,75 — 27,50 
Gem Fei ß der in 25.25 25,0 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte unverändert. 
Termine: October 11,25 M., November-December 11,321/, M. Stetig. 
Zuokermarkt. Hamburg, 24. Octbr., 10 Uhr 37 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,45, December 11,45 
März 1890 12, Mai 1890 12,25, August 1890 12,60. — Tendenz: Fest. 
2 Uhr 49 Min. Nachm. December 11,55, März 12,7½, Mai 12,53, 
August 12,67½. Sehr fest. 
Kaffeemarkt. Hamburg, 24. Octbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
Telegramm von Siegmund Robinow &Sohn in Hamburg. vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] December 1889 801/,, März 1890 76¼, 
Mai 1890 76, Sept, 1890 75. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: von b 
Rio 8 000 Sack, von Santos 11 000 Sack. Newyork eröffnete mit * 
10 Points Baisse. : - 


Hamburg, 23. Oct. [Börsenbericht vonFerdinand Selig- > 
mann.] Spiritus: per October 22½ Br., 22 Gd., per October-No- 2 
vember 22½ Br., 22 Gd., per Novbr.-Decbr. 21%, Br., 21½ Gd., per Er: 
December-Januar 21½ Br., 21¼ Gd., per April-Mai 21½ Br., 20%, Gd. = 
— Tendenz: Flau. 


I 
„Vom internationalen Elfenbeinmarkte wird der „Voss. * 
eschrieben: Der Elfenbeinpreis zeigt eine starke Haussetendenz. Bei = 
dem am 15. d. M. in Liverpool stattgehabten Elfenbeinverkaufe wurden B* 
13½ To. versteigert. Die erzielten Preise überstiegen um 3—6 Pfd. Sterl. = 
per Ctr. den bei der letzten Versteigerung erzielten Preis; ein schöner 9 
Zahn wurde mit 65,10 Pfd. Sterl. per Ctr. verkauft, was gegen den früheren E 
Preis eine Preiserhöhung von 11,10 Pfd. Sterl. ausmacht. Am 30. d. M. 3 
werden in Antwerpen 35 To. Elfenbein vom Kongo versteigert. Ein * 
weiterer Elfenbeinverkauf findet Januar 1890 in Antwerpen statt, da 2 
die belgische Gesellschaft für den Handel des Oberkongo in ihren 
Stationen bei Bangala und am Aequator 12 600 Pfd. Elfenbein ange- 
kauft hat; auch hat sie am Kassaistrome 30 000 Pfd. Kautschuk ge- 


kauft. In Antwerpen findet alle drei Monate eine Elfenbeinversteige- 
rung statt. 

Vom markte, Der ‚Voss. „ wird berichtet: In 
den ersten $9 Monaten d. J. sind auf den Londoner Markt 59 119 Fla- 


schen Quecksilber (1888 65 131 Flaschen) eingeführt und 45 488 Flaschen 5 
(1 38 465 Flaschen) 5 worden. Am 30. September d. J. 2 
on 51000 Flaschen (1888 53 000 Flaschen. 


a ei We Course. 5 
erlin, 24. October, 3 30 Min. [Dringliche Original-D ch % 
der Breslauer Zeitung.] Fest. [ 2 — aan 5 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 2, i 
Berl. Handelsges. ult. 194 50194 50 Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 25 95 75 = 
Disc.-Command. ult. 236 25,236 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 125 12 126 -- 
Oesterr. Credit. uk. 165 62 165 50 . 173 50,175 75 
Franzosen ult. 101 62 101 50 92 87 92 62 
Galizier . . . . . . ult. 82 37 82 50 93 75 93 37 
Lombarden 54 12 54 — 93 37 93 50 
Lübeck-Büchen ult. 197 50 197 50 80 75 80 75 
Mainz-Ludwigsh. ult. 125 50 125 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 64 75 64 62 
Marienb.-Mlawkault. 64 87 65 75 Russ. Banknoten. ult. 211 — 211 25 
86 62 86 37 


Mecklenburger. ult. 163 75 165 — Ungar. Golärente ult. 
Producten-Börse. 4 


Berlin, 24. October, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course] 
Weizen (gelber) October-November 184, 50. April-Mai 192, 50. Roggen 
October-November 165, 75, April-Mai 168, — Rübol October 69. 70. 
April-Mai 60, 90. Spiritus 70er October 32, 90, April-Mai 32, 0 
Petroieum loco 24. 50. Hafer October 155, —. 2 
[Sehlussbericht.] 


Laurahütte 


Russ. 1880er Anl. ult. 
Türkenloose . .ult. 


S 


Berlin, 24. October. 


Cours vom 23. Cours vom 23. 24. 
reisen p. 1000 Kg. | 9 100 Kgr. 
öher. : es 
Octbr.-Novbr. . . . 182 751184 75 October 69 40 69 30 
April: Mai. 191 —|192 50 April-Mai......... 60 50 61 — 
op liritue 
Rog — 1000 Kg. en DR L.-pCt. 
h ester, 
Octbr.-Novbr. ... 164 50 165 75] Loeo........ 70er 33 20] 33 10 
Novbr.-Decbr. ... 165 —,166 — October 70er 33 5 33 10 
April-Mäi ....... 167 25,168 —| Novbr.-Decbr. 70er 30-90! 31 — 
Hater pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 —| 32 10 
October 154 50 155 251 Loco 50 er 52 60 52 69 
Novbr,-Dechr. ... 153 25 154 50] October 50 er 52 60 52 90 
* 24. October. — Uhr — Min. 
urs vom 23. | 24. Cours vom 23. 24. 
: Rüböl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Steigend. = 
Höher. | Octbr.-Novbr. ... 67 50 65 50 
Octbr.-Novbr. ... 180 — 181 50] April- Mai.. 60 50, 61 50 
Novbr.-Decbr. ... 180 — 181 50 : 
8 April-M ai 187 — 188 50 . 1505 
logren : E 
8 Shen an A, REF CH 750er 51 50 51 50 
Octbr.-Noybr..... 159 —'160 50 Loco. . 70 er 32 — 32a ͤ—-— 
Novbr.-Deebr. ... 159 5% 160 50 Octbr.-Novbr. 70er 31 31 -- 
April-Mai ....... 162 50 164 — ] Novbr.-Dechr. 70 er 30 60 3060 
Perrolenm loco.. 12 — 12 — April-Mei . 70 er 31 70 31 50 


Löwen i. Sehl., 23. Octbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Das heute Nacht eingetretene Regenwetter verhinderte die Landleute, 
den heutigen Markt zu besuchen, weshalb derselbe nur sehr spärlich 
mit Getreide beschickt war und, da auch viele auswärtigen Käufer 
fehlten, verlief der Markt in ruhigerer Stimmung ohne sonderliche 2 
Preisveränderung. Bezahlt wurde per 100 Klgr. netto: Gelbweizen 
17,00—18,00 M., Roggen 16,60—17,00 M., Gerste 15,40—17,50 M., Hafer = 
15,00—15,50 M., Erbsen und Wicken ohne Angebot. Gelbe Lupinen 
9—10 M., Roggenfütter 9,60—10,00 M., Weizenschaale 8—-8.40 M. teinste 5 
Sorten darüber. 


EEE 


* 
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® Spanische Finanzen. Aus Madrid schreibt man der „Frkf. Z. 4: J Berlags⸗An und Druckerei, A.⸗G. — Die rünglich in einzelnen ilie i 

Getreu dem Grundsatze, Alles möglichst hinauszuschieben, hat die Briefen A een 8 Herren erſchienenen —1 letzt 2 Buchform e⸗ Familiennachrichten. 
Regierung zu den wichtigen Fragen wegen Fundirung der schweben -I ſammelten „Bericht Inn Kölner locale Berhäftnifle zum Gegenſtande, Verlobt: Frl. Elifabeth Fritſch, 
den Schuld bezw. wegen Beschaffung neuer Gelder, wie hinsichtlich] der Verfaſſer hat es jedoch verſtanden, durch die Art der Behandlung] Hr. Dr. phil, Walther len⸗ 
einer Vermehrung des Bankeapitals noch immer nicht Stellung ge- dieſem Inhalte ein allgemeineres Intereſſe zu geben, zumal auch hier das] weber, Berlin. 
nommen. Statt dessen ist in den letzten Minister-Conferenzen viel von 88 mutato nomine de te fabula narratur in hervorragender Verbunden: Hr. Lieut. Wolf 
Weiteren, an dem Staatshaushalt vorzunehmenden Ersparnissen geredet,] Weiſe gilt. Nicht wenig trägt zu dieſem Intereſſe an den Berichten die von Tümpling, Alexandrine 
und das Factum, dass dies geschehen, den Zeitungen bereitwilligst zur 1 des Buches bei, welche in der Schreibweiſe des Gräftu von Platen zu Haller⸗ 
möglichsten Verbreitung mitgetheilt worden. Diese, in den Voranschlag] Verfaſſers liegt. Dieſe erinnert in ihrer ſatiriſchen Art — in formeller mund, Croſſen. 57 abrikbeſitzer 
für das Etatsjahr 1890/91 aufzunehmenden neuen Ersparnisse (bekannt- Fall. f namentlich auch durch die in ihrer unerſchöpflich hervorſprudelnden] Oscar Küttner, Frl. Margarete 
lich wurden im Sommer etwa 20 Millionen Abstriche an dem noch | Fülle ſich faſt überſtürzenden Wortſpiele — lebhaft an Saphir. Da das Seeliger, Bunzlau. 

immer nicht von den Cortes genehmigten Budget für 1889/90 decretirt) | ſchnurrige Buch überdies nur eine Mark Eoftet, jo dürfte es zahlreiche | Geboren: Ein Knabe: gene 
werden aber kaum die Höhe von 4—5 Millionen erreichen, da die] Freunde finden. Man wird bei der Lectüre jedoch gut thun, nicht allzu Stabsarzt Dr. Kreyſern, Coſel. 
meisten Minister sich weigern, ihre Ressortausgaben sich noch mehr viele Briefe auf ein Mal zu leſen, denn es it nicht rathſam, ſtarke Ge- — Ein Mädchen: Hrn. Oberſt 
beschneiden zu lassen. Inzwischen wird die Lage der Bank von 
Spanien immer ‚prekürer. Nach dem letzt veröffentlichten Ausweise 
vom 12. d. M. betrugen die Kassenscheine 726 ½ Mill. und die Baar- 
Depositen 421 Mill., so dass zwischen 1100 und 1200 Mill. Verpflich- 
tungen vorhanden sind, deren Zahlung schnell verlangt werden könnte. 
Dem stehen aber an Baarbeständen nur wenige 231 Mill. gegenüber 
und im besten Falle ein Portefeuille von 350-400 Mill., dessen rasche 
Realisirbarkeit schwer zu beurtheilen ist, schon weil ein ziffernmäüssig 
nicht bekannter, weil sorgfältig geheimgehaltener Theilbetrag des- 
selben aus Regierungspapier besteht. Jede momentane Katastrophe, 
jede Panik könnte also bereits zum Zwangscours führen, wenn nicht 
vorher der Bank durch Erhöhung ihres eigenen Capitals oder durch 
Freimachen der 460 Mill. Staatsanleihen geholfen wird.“ 


„Deutschlands überseeisoher Handel. Dem „Deutschen Handels- 
archiv“ (Oetoberheſt) wird aus Britisch-Ostindien u. a. Folgendes 
geschrieben: „Indien ist kein verschlossenes Land. Es würde sich 
viel mehr lohnen, nach Indien Vertreter von Industrien 
zu entsenden, um das Land zu sfudiren und dahin zu exportiren, 
als nach andern Ländern. Die Handelsstellung, welche Deutschland 

bisher auf dem indischen Markt eingenommen hat, erscheint sehr ering. 
Nach der indischen Statistik steht der Einfuhr von Deutschland nach 
Indien im Werth von noch nicht 2 Mill. Rupien, d. h. noch nicht 3 Mill. 
Mark, eine Ausfuhr von Indien nach Deutschland im Betrage von 10 
Mill. Rupien, d. h. etwa 15 Millionen Mark gegenüber. Unter den am 
indischen Handel (Einfuhr und Ausfuhr zusammengenommen) bethei- 
ligten Ländern steht Deutschland mit 12 300 000 Rupien oder 0,73 pCt. 
des Gesammthandels fast in letzter Reihe. Deutschland als directe Be- 
zugsquelle ist zu wenig gekannt, auch ist bisher zu wenig geschehen, 
es bekannt zu machen. Directe Angebote von Firmen aus Dentschland 
an die indischen Geschäfte versprechen daher nur wenig Aussicht auf 
Beachtung. Erfolgreicher in der Anbahnung directer Geschäfte waren 
diejenigen deutschen Fabrikanten, welche entweder selbst Indien be- 
suchten oder doch 1 dorthin sandten, um mit den indischen 


Elegant und dauerhaft 
gearbeitete Möbel zu ſehr 
billigen Preiſen 
bei mehrjähriger Garantie. 
Ausſtellung completer 
Zimmer ⸗ Einrichtungen. 


Bei Ausſtattungen Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke, 


Ohlauerſtr. 65, 
Am Chriſtophoriplatz. 


Telephonanſchluß Nr. 634. 


würze in großen Quantitäten zu genießen. —nd— 


Malombra. Von A. Fogazzaro. Aus dem Italieniſchen von A. 
Courth. Berlin und Stuttgart, W. Spemann. — Marina, Marcheſa 
von Malombra, eine vermögensloſe, aber ſchöne, excentriſche junge Dame 
lebt bei ihrem Onkel, dem Grafen Cäſar, auf deſſen einſamem und roman: 
tiſch gelegenem Schloſſe. Dort findet ſie in dem geheimen Fache eines 
alten Schreibtiſches die Aufzeichnungen einer Irrſinnigen, der Gattin des 
Vaters ihres Oheims, die ihren Geiſt völlig gefangen nehmen und all⸗ 
mählig dem Irrſinn entgegenführen. Zwiſchen ihr und Konrad Silla, 
einem ungekannten jungen Schriftsteller, der von dem Grafen Cäſar auf 
deſſen Schloß berufen wird, entſteht ein Liebesverhältniß, das mit der Er⸗ 
mordung Sillas, der in der Erkenntniß ihres geiſtigen ae ſich von der 
* en abwendet, durch dieſe abſchließt. „Du, Du — ſagt Marina 

u Haft mir geſchrieben, daß Du an ein ſchon vorhergegangenes Da⸗ 
fein glaubteſt. Welch ein Glaube war das? Eine Laune, kein Glaube! 
Ich ſage Dir, daß mein Glaube an jenes Daſein feſtſteht; und Du wirſt 
fürchten, ich ſei eine Beute des Irrſinns. Wer hatte Dich aufgefordert, 
den Großen zu ſpielen, Du kleines, niedriges Herz!" Die Eigenart der 
verſchiedenen Charaktere des Romans, namentlich die des Deutſchen Stein⸗ 
egge und ſeiner Tochter Edith, iſt ſcharf umriſſen, die Zeichnung lebendig 
und gewandt; trotzdem vermochte es der Autor nicht, uns für ſeine Ge⸗ 
ſtalten ein genügend tiefes Intereſſe einzuflößen, dem der ſchwere, tragiſche 
Abſchluß angemeſſen geweſen wäre, und welches uns das Buch ohne ein 
Gefühl des Unbefriedigtſeins hätte aus der Hand legen laſſen. W. P. 


Im Schatten des Todes. Roman von E. Juncker. Berlin, 1890. 
Verlag von Otto Janke. Ueber ſeine Entſtehungsgeſchichte enthält das 
Buch folgende leitenden Angaben: „Um der Idee von der Wieder⸗ 
geburt des Menſchen, wie ſie in manchen Religionsanſchauungen des 
Alterthums und in manchen philoſophiſchen Theorien enthalten, auch von 
G. E. Leſſing (Erziehung des Menſchengeſchlechts) en Ausdruck gebracht 
iſt, Verbreitung zu geben, hat Herr Auguſt Jenny in Dresden ein Preis⸗ 


. D. Alexander rn. von 

Roſenberg, Lichtenau, berlauſitz. 

Herrn Dr. Reszka, Breslau. 
Geſtorben: Herr Superintendent 


— in Schleſ. Frau Sophie 
von 


Vitzthum von Eickſtaedt, 
Magdeburg. 


Pa. holl. Austern 


vorzüglichster Qualität. [4651 

A. Raymond’s Weinhdig. : | AR: 
u hebt er 175 
erreichiſcher uhwaaren. 3 ti i e er an er 
Bernhar dE 0 bei hohem Ki zum ſofortigen 
10 Reuſcheſtr. 10, [5781] Antritt geſucht. — Photographie 

für Herren: Gamaſchen v. 6—12 M. muß dem Bewerbungsſchreiben bei⸗ 


f. Damen: Zugſtiefelch. v. 4—12 M.] liegen. 
Hausſchuhe t. gr. Ausw. v. 1—6 M. Fhitipp Elkan Nachf., 
Kinder, Mädchenſchuher. 1—8 M. Thorn. 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Fr. Gen.-Dir. Reimann, n.] Schade, Kanzleir., n. Gem., 
Ohlauerſtr. 10/11. Tochter, Kujau. Hainau. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. [Fr. v. Rofenthal, Brynneck. v. Jarriges, Rent., Dresden. 
Graf zu Dohna, Kgl. Kam- Fr. Rittmeiſter v. Mitfchke-|Soyaur, Rent., Friedland. 


Firmen in direeten Verkehr zu treten. Es ist dies in letzterer Zeit e e e en, eee ber da 5 merherr u. Rittergutsbeſ., Collande, Thorn. eg 
vielfach geschehen und in einzelnen Fällen mit so gutem Erfolg, dass | der Jury vom Februar 1889 den erſten Anerkennungsvreis erhalten.“ Kotzenau. Hötel du Nord, rau Re F Pr 


die Reisenden ihren Besuch wiederholt haben. Mit Einheimischen 
direct Geschäfte zu machen, ist in den wenigsten Fällen gerathen * — 
Aus Japan erfährt die genannte Zeitschrift, dass der Jahresumsatz 
von Italian Cloth in Yokohama im Jahre 1888 sich auf 250 000 Stücke 
belaufen habe. Die deutsche Industrie soll an diesem für Japan be- 
deutenden und entwickelungsfähigen Artikel nur einen geringen An- 
theil nehmen. Während nach ganz Japan englische Waare im Werthe 
von 1415000 Yen zur Einfuhr gelangte, habe der Werth der aus 
Deutschland bezogenen Waare nur 69 700 Yen betragen. Die deutsche 
Einfuhr habe sich fast ganz auf gemusterte Futterstoffe beschränkt, 
während einfarbige schwarze Stoffe, in denen-allein ein grösseres Ge- 
schäft gemacht werde, fast ausschliesslich aus England kommen. 


Fr. Hptm. Wentzel, Rgtsb., Neue Taſchenſteaze Nr. 18. 


n. Tochter, Nimsdorf. ſprechſtelle 499. 
e bebe o Hue, Mejor.a. D., Aſchner, re 


Als Form für die Löſung der vorgedachten Aufgabe bedient ſich der Ber: 
loch . vn 1 9 nach ai Rn 
ogiſch aber kunſtvoll entwickelten Erzählung, in der zwei dur e Har⸗ Dittersbach. 

monie ihres Empfindens gleichgeſtimmte Seelen, die von der Wahrhaftig⸗ Ernſt, Kfm., Cognac. 8 Rab. 8 Jochmann, Direct. d. ftädt. 
keit der Idee der Wiedergeburt durchdrungen find, ſich finden, nach kurzem] Rau Kfm., Nürnberg. Graf Zoltowekt Rgb., n. Fr., G53. und Wafferiverfe, 
hächſten Liebesglück aber durch natürliche Urſachen in tragiicher Weiſe Waſelewsky, Jabritb. Leipzig Brod. Boſen.“ gaga 

enden. Dieſe beiden Hauptperſonen erſcheinen uns als Charaktere, deren Rohde Kim Hambur Richter, Kfm., Lodz. Mühl Apothekenbeſitzer 
ganzes Seelen: und Gefühlsleben mit ſeinem überaus feinen Senſitivismus $i dhhorn Kfm., Man 7. Hennig, Kfm., Belgien. 5 deiedeberg . 
und ſeiner fataliſtiſchen Weltanſchauung ſich in durchaus krankhafter Krüger, Direct. Köpenick. Sommer, Stadtgerichtsrath, Marcus, Kfm., Berlin. 
ee t arm, Ania |B Ein Slre 
eichnung beſonders durch rein phyſiſche rankheitszuſtände. er He 5 2 wars, „ 2 rl. Latzty, Berlin. 
— Erzählung ift mit einem unbeilbaren erblichen Körperleiden behaftet, | Puradse, Ratebef., n. Gem., Malter, Kim,, n. Frau, Btl. Laßt 


Frau Amtsgerichtsr. Szper ⸗ 


Ebenso nehme der Bedarf an Filzhüten daselbst immer grössere Aus- fein fruͤhzeiti i ündlich b d die f r Kottliſchowiz. Guhrau. 

Sax 2 i zeitiges Ende ſteht ihm ſtündlich bevor, und die ſchwarzen Schatten 5 Hötel de Rome, 
dehnung an. Während noch vor fünf Jahren in Yokohama kaum mehr welche der Tod vorauswirft, die ſchmerzliche Gewißheit der bevorſtehenden . Dr. Krowezynskt, u. Bam. giprehisiteage Me 11. 
als 5000 Dutzend verkäuflich gewesen seien, sollen daselbst im Jahre Trennung geben dem ganzen Denken und Empfinden der Liebenden, die gel, % Lemberg. Fernſprechſtele 777, 


„Heinemanns Hotel Gitner, Kfm., M.-Oftrau. 
zur goldenen Gans.” Dr. Kraus, Rechtsanwalt, 
Fernſorechſtelle Nr. 688. n. Frau, Prag. 
Schulbe. Babrifbef,, Berlin. Schneider, Kfm., Mannheim. 


Wagner, Ing., Berlin. 2 a 
Splittgerber, Kfm.“ Berlin. ee ee 


Harder, Kfm., Frankfurt a. M. Löhnig, Kim,, Berlin. 
in en Wenn: Peak , uus ö ef 0 h 


Weinreb, Kfm., n. Frau 
Jägerndorf. Werner, Jungen., Chemnitz. 


Levy, Fabrikant, Berlin. |Hötelz.deutschen Hause. 
Gauß, Kfm., Frankenthal. Albrechtsſtr. Nr. 22. Lipinski, Kfm., Königshütte. 
Rudert, Kfm., Auerbach. Fernſprechanſchluß Nr. 920. Roſenhain Kfm., Breslau. 
Diehl, Kfm., Hanau. Schr. v. d. Lannitz, Oberſt⸗ Gichorius, Kfm., Waldheim, 
Kadiſch, Kfm., Chemnitz. Lieut., Kaliſch. Jaretzki, Kfm., Berlin. 

Wolff, Kfm., Barmen. Baßler, Techniker, Neuſalz.] Schleſinger, Kfm., Chemnitz. 


1888 über 70000 Dutzend abgesetzt worden sein. Die deutsche In- 
dustrie solle nur mit 10 pCt. an der Einfuhr betheiligt gewesen sein. 
Dem eingeführten Bier soll in Japan eine starke Concurrenz durch die 
im Frühjahr 1888 in Yokohama in Betrieb gesetzte Brauerei erwachsen 
sein. Die noch vorhandenen grossen Vorräthe fremder Biere und die 
jetzigen unbefriedigenden Preise sollen es nicht wahrscheinlich machen, 
dass sich das Biergeschäft wieder bessern werde, Jedenfalls sei deut- 
schen Brauereien, bevor sie zu weiteren Ef nach Japan schreiten, 
zu empfehlen, genaue und zuverlässige Erkundigungen über die Aus- 
sichten für den Absatz ihrer Erzeugnisse einzuziehen, da sie andernfalls 
Verluste erleiden könnten: 


I —  — —_ —_ __—_—_—_—_ —_—_—__—__ v NN N.. 
Litterariſches. 


Amadeus Gänſektels Berichte an die Nedaction. Allerhand 
Tollheiten von Karl Wolff. Köln. Verlag und Druck der Kölner 


ihre innigſten Gedanken durch die Sprache der Muſik ausdrücken, überaus 
düſtere Farben, aber, indem ſie ſich einem gemeinſamen Ende weihen, 
finden ſie in dem Glauben an die Palingeneſie Troſt und Kraft, den 
Wage des Todesengels in Ergebung zu erwarten. — Die moderne 
eltanſchauung wird hieran ſchwerlich Gefallen finden. —nd— 


= i.grosserAuswahl,alsangenehmste Fest- 
Gerahmte Bilder sache ted, . 


Schäffer s Neue Kohlen-Anzünder. 2 


Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet / Pf. 

Von 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 
Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial⸗ u. Eee en ir 
N. Sehäffer, Harzproducten-Fabrik, Klosterstr. 2, Teicph. 59, 


Jaroſchek, Kalkwerkb. Gogolin 
Frhr. v. Laumitz, Lt., Kali ſch. 
v. Rolowski, Gutsbeſ. Kaliſch. 
Andres, Pfarrer, Keulendorf. 
Labus, Caplan, Roſenberg. 
Gottwald, Privat., Neudeck. 
Guttmann Fabr., Hochwald. 
Haupa, Pfarrer. Szebruagom. 
Kokott, Kgl. Seminar ⸗ODlt., 
Ober⸗Glogau. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 24. October 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


A Bresiau, 21. October. Preis 
Deutsche Fonds. ECC ann ern Bens Band 65 8 Festsetzungen der städtischen e een 
2 8 g 0 { 98-Commission. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 9 an 5 5 5 9 108.60 B 5 Bresl.Dscontob.|5 6¼ 113.50 b2G 113,50 bzB . gute ‚mittlere gering. Waar. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101,70 ba 101,65 b Narseh 2 rb 3½% — 8 | do. Wechslerb. 4% , css os 1108,75 ba per 100 Kilogr. höchst niedr. höchst. niedr höchst. niodg 
DeReihasAnkih, „OT AO ee K. der- Vier llt 103% b J — eee ne = 4343443444444 
do. 0. 3¼ 01058 N — — — 3 Oesterr. Credit.(8¼9 ÿ186.— ei Wei eise 5 r 6:6 
Liegn. Srdt.-Anl.| 50½ — 7 5 Deutsche Eisonbahn-Prioitäte-Oligetionen t Baie d |7 12580 ba 2585 ee, gelb a RA ur. 104 
Pros. cons. Anl., 103.50 ba 189 zum Bezug von preussischen 3½% Consols ue, Badencrsd 6..16 1187.50 GUNG Roggen 17— 1608916601630 16,10 1590 
2 er i 47 103,50 B 103,50 B (laufende Zinsen bis 1./l, 1890.) *) Börsenzinsen 4!/, Procent. Gerste 16050 16) — 15170] 15/30 1450113] — 
a er 00 00 abgestempelte 1 bz = Industrie-Papiere. Hafer. use 16 — 15180]1560] 15/40] 15120] 14180 
= 85 31% 2 8 Er R nicht abgestempelte] — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Erbsen. | 16:50 16— 15 50115414504 — 
Frss. Pr.-Anl. 55): 12], 0.00 0 100.15 G (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. 8 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
in A 55 300 100.15 os 100,15 bz@ sbgmlangelte © Ga bz | > Archimedes... [10 [10 — — mee rd. Waare, 
N 3 2 18. IE nie angestempelte | — — Bresl.A.-Brauer. — ar m 7 aM * m 
do. Rusticale.3½ 100,15 bz 100,15 b2G ee ne EEE Re a = | 
do. Lit. O. 3½ 100,4 b 1 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. | Go. Baubank, 5% 5 = 5 | 80128 | 101 %6 | 60 
do, Lit, D. 3½ 100,30 bzB 100.30 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen 75 Eh 6110 2 127.00 @ „rerrübsen = 27 60126 | — 
do. altl....... 4 100,60 5 15885 5 5 Dividenden 1887.1888. as: 5 6 7 1800 eb 148.5080 5 — — 
i 100,6 „on 8 St. P. 1 1 — 9 or 5 tber — 4 — 121 —1— 
8. — PX 5 9 : — Gals, G.-Lade 40 — do.Wagenb.-G.| 5 |9 1800 | — „8 Schlaglein..... 2150 20301 18 — 
n 4 - 100,60 bz 190,65 B Lombard. p. St. 7 — —f Donnersmrekh. 0 | 3 | 81,50bz2G 82,5083.25,5 ; Hanısaat........ ea a a 
do. do, 4½ — _ Mainz Ludwgsh. 4½% 4½ 125,00 0 12350 @ 1 7 89 2 — SJ Kartofleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
do. Lit. O. 4 100,60 bz 100,65 B Marienb.-MI wk. |3 | — — Frankt. € nz 6 470 118.603 10 600i 16.78 & 608 —— 
do. Lit. B. 4 — Oest.-franz. Stb. 3½ [3,70 — — O8. Eisenb.-Bd. Rain G 5], Dreslau, 24. October, [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
auer 00.85 55 5 Probe do, Portl.-Cem.| — 10 136.50 bzjge. 135,0 6 S Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28,50 — 29,00 M. — 
do. Posener 44 100,80 B 8 bzB ) Bürsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement| 2½ 6 127,25 f 8 127700 bz Weizen Ser = 11 8 22 100 krinel "Back 00 hie 
3½ 2⁵ 5335 —.— — — . > 2/8 ’ res, — zu-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26, 
FREE 5 a . 5 rg 5 Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C.Giesel| 10½ 12 | — 8 = 8126,50 M. — Weizen- Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
« Rentenbr., Schl. 4 |104.40 bz 104,40 B „| Egypt-Stts.-Anl.ı4 | 92,75 G 2,90 8 do.  Dpt.-Co.| — 8% — box &]Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,69—9,00M. b) ausländisches 
do. Landeselt.\4 101,75 bz — 58 15 8 en 5 “u Me 361 367% bst. — -St. — Sſkabrikat 849-880 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
i sener .|4 | — — o. Eisenb. Ob. 8800 85 2 . Gan A FR 15 100 kg incl. 25,50 26,00 M. — Futtermehl, per Netto 
Schl. Pr -Hillsk f 10080 0 abgest.|100,10G abgest.] Krak. -Oberschl. 4 [100,10 @ — do. Hole Ind — | 9 13 5 wer 4 100 15 inn ee 2 ilandfsches Fabrikat 10.30 bie 
do. do. 3½ 100.25 B 100.25 B do. Prior.-Acf e | — 8 do. Immobilien) 5½ 6 11855 50 B 110,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9, 10 —9,80 l. 
— — Mex. cons. Anl. 6 96,50 B 96,50 B do Lebensvers. 870% 45 b. St. = 24s 3 Breslau, 24. Octbr, [Amtlicher Producten-Börsen- 
sl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. | Oest, Gold Rente! | 9450 B 94,30 B do, Leinenind. .| 6½ ls 140,00 G 1140,50 bz Bericht] Roggen (por 1000 Kgr.) still, gekündigt 
in. u. au Ir yri 5 . . 0 do. Pap.-R. E/A. 4½ — — do. Cem. Grosch. 11½ 18½ Be 0 x — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per October 
Goth. Gr... 4 97 = do. do. MN. 4% — e 170,00 Br., Novb.-Decbr. 163,00 Br, 


Russ. Met.-Pf. g. 4½ 


- 9750 B do. Silb.-R. /. 4½ 72,90 G 73.10 bzG do. do. St.-Pr.| 6½ 9 196,00 8 1195,90 6 Re ng 
Schl. Bod.-Ored.|31/, | 


9930 b 8. S 99,50b2B 8. IT] do. 40. 44% — Siles. (V. ch. Fab) 6, 7 12150 G 12800 B 70 Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Cir., per October 


do. rz. à 1004 101,25 B 1101,25 bzB SI do, Loose 186015 121.50 0 121.75 G Laurahütte 5½ 6½ 17150395 bz 173, 25890 bz. f 5 er 155 . b 
4. 1. à 110% 11100 B 8110 50 b Si Poln. Pfundbr. 5 | 62,30 G 62.20 G Ver. Oelfabrik.| 5½ 5%, 9450 920 8 f15 00 Br, Nori Ml 18800 B. 0 Gd., Novbr.-December 
do. rz. à 1005 103,50 B 8 8 8 S do. do. Ser. V5 — zu Zuckerf. Fraust,| 14 118 1176,00 6__|17550 6 _ 1 75 (per 100 Kilsgr.) sin, gelber TE Gentner, 
do. Communal. 4 101,20 B 1 15 Run Page: 57,00 b2G 56,75 ebzG Ausländisches Papiergeld, loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per October 
— Ge. d a 88580 v0 Oest. W. 100 Fl. 171.15 bz Km bzB 170,00 Br., Octbr.-Novbr. 66,00 Br., Novbr.-Decbr. 66,00 Br. 
Brel, Strssb. Obl | — — rer Te > 96,95 B Russ. Bankn. 100 SR 2115 b 2 21.75 be Spiritus (per 100 Liter & 100% excl. 50 u. 70 Mark, 
rel. Strssb. Ob 4 | do. do. kleine —- | 97,55 bzB — — - rerbrauchsabgal une Uma kündigt — liter, ab- 
Dnursmkh. Obl!5 — do. Staats-Obl. s 1106.90 f 106.90 B Wechsel-Course vom 23. October. Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, — 
Henckel'sche * Russ. 1880er Anl. 4 93,20 0 92.20 G Amsterd.100 Fl. 2 ½ 8 T. 168.65 i. F 70 bl 29 5 Hg en Mai 
Fartial-Obligat.4½ — 2 do. 1883 Goldr.\6 — — do. do. 2½ 2 N. 168.00 70er 31,00 Br. r. a 50 Gd. u. Br., a 
Kramsta BE? | - IR do. 1889er Anl. 4 — a London 1 L.Strl 5 8 T. 20,375 bz@ 2008, 80,50 a. 
Baurshüitte Ou 77 04 00 0 do. Or.-Anl. III | 64,75 6 64.90 0 do. do. 5 3 M. 20,21 8 8 l 5 Kilogr.) N ge EEE, 
O. S. Eis. Bd. Oo. 104.00 G 104,00 Serb Goidsentes > — Paris 100 Fres. 3 8 T. 80.80 6 n igungs-Pre se für den 25. a nn 25 5 
n Se Türk. Anl.eouv.l | 17.3095 bs | 17,50 baB do. ade 2 u. — e 00: Babel AOOO Ka: 5 
v. Rheinbaben-| - do.400Fr.-Loose! fr | 81,50 6 81.50 6 Petersb. 100 SR. 5½ů 3 W.“ — Spiritas-Kündigungspreis (exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsaugan 
sche Khlg. Ob). |— 100,00 B 100,00 B Ung Gold.Renteſl 86,0350 bz 86,60 C Warsch. do. 5½8 7.21025 8 für den 24. October: 50er 50,80, 70er 31,00 Mk, 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleinei— | — 3 Wien 100 et 18° 7.170,60 G 
B.-Wech.P.-Obl. 5 — = do. do. 4½ 98,30 G 98.25 bz do. do. 4 2 M. 109.4 6 
Oberschl. Lit. 2.4 d½ 01 40 B 100,25 6 do. Pap.-Rentel5 82.65 bz 83.00 bz Bank-Discont 5 pCt. Lomoard-Zinsfuss 6 pOt. 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Kar! Vollrath; f. d. inseratenrheil: O. Meltzer; sämmtlich in Bresiaus Bruck von Grass, Barth & Ca. (W. Friedrich) in Breslau. 


